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^bonnement. '
S3ei graufo=3itftef(img per 9ßoft: V

Scitjrtict) gr. 6. —

fmlbiftprlirf) „ 3. —
Sluêlanb fraitfo per gapr „ 8 30

JLlle JJoflnintcr uub Bwtjljiuiblungen

nepmcn SBeftettungen entgegen.

Jifbnktion, (Sipftiition, JJerlng: {a
gran ©life ©oitegger.

Bureau:

SBinfetriebftrafje 31
ïeUtreppe.

3t ©allen

^itofjepnter Saprgttita.

$rgatt für tot Jxàtxt^m tor Jraimtmrli

1898.

Sufertionspreis.

®er etitfape 5ßetitjeile:
20 Et§. für bte ©pmeij.
20 9ßf. für ba! 9luslanb.

Sapre!=2tnnoncen mit Stabcitt.

Ausgabe:

„Sie ©proeijer grauen»3eitung"
erfpeiut auf feben Sonntag.

ffirati6=Bfilngtn :

„gttr bie Steine SBett"
(crjdjeint am 1. Sonntag jeben 5Jlonat§),

„Stop* & ©aulpattungëfpute"
am 3. Sonntag jeBen ïïionatê).

SRotto: 3mmer [treBe jum (Sanjen, uub tann(l bu fdBer lefti (Sattjeb
SBerBett, alâ Mcnenbe« Stieb fctylieji an ein ©anaeä bid) an I Smtnfag, 29, $ktotor.

Jnljalf : 3"'" Slllerfeetentage. — 2Bas fupt uufere
heutige Sugeub im Xpeater? — SSeibtipc Sterjte in
gnbten. — SBcibtipe gortbitbung. — 2Baë grauen tljun.
— Steine SDJitteilungen. — Sprepfaat. — geuittetou:
Stünftler=23Iut. — ©eriptigung.

S3 c i t a g e : Dîeueë nom 23iid)erntartt. — 33rief!aften.
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Burn HUerJeelentage,

eil ailes œelfen — ailes fepeiben mujj,
©ntbiet' id; gern ben Holen meinen

©ruf.
llnb tjab' id; ©räber niept im fremben

Die liebenb fcpmücfen biirfte meine fjanb, [£anb,
So pab' id; mele bod; im ^erjensgrunb —
Die !ann id; treulid; pflegen jebe Slunb'.
Da brinnen regt fid; peute munberbar,
IDas einft mein Stols unb meine £iebe mar;
©s feproebt ans£icpt, mas lang im Schlummer lag,

Km KUerfeelentag.

IDas mir nerfunfen, mas tep peijj bemeint,
Des bjer5ens erfter £iebestraunt erfepeint,

Klein Ipoffen auf bes ^riebens golbne ^eit,
Klein ©laube an bie eble Klenfcplidjfeit —
Das fjerrlicpfte non bem, mas id; nerlor,
©s regt unb regt fiep faept unb fteigt empor.

$ir biefe längft Derftorbnen bet' id; lang
Klir ift's, als tjör' icp ferner ©loden "Klang,
©s raufdjt um mid;, mie leifer ^lügelfcplag,

Km KUerfeelentag.
SoijanneS ©tauffadjer

IDas Jud|t untere ljeufi$e ûugenît
im l|eater

fpiaubcrei oon Ottilie fDlolbenljauer.

Wiüft ausgeben, mein Sunge?" frug bie

Jl||w alte Same, Pon iprem ©up auffepenb,
einen pübfpen, fptaufen, jungen SDtann,

^4 ber mit §ut unb Ueberjieper in! 3im=
mer trat.

,,ga mopt, ©ropmutter, toie Su fiep ft," mar
bie Stntmort, babei trat er Cor ben Spiegel, jupfte

fid) bie pettfeibene ®ramatte prept, fupr mit einem

Safpenfämmpen burcp ba! btonbe, todige fpaar
unb ftedte fid) eine bunfetrote Steife in! ^nopftoep,
bie er forgfam au! ber ißapierpülle perau&napm.

©rofmutter patte ipm ftpmeigenb jugefepen unb
frug nun: „SBo miHft ®u benn pingepen?"

,,3nê Xpeater, menn t£u nitptë bagegen paft."
®em teiept pingetuorfenen ©eptuffap pörte man

an, bafj er nur eine pöftiepe IRebemenbung mar;
benn granj Satbern mar münbig, PoHftänbig ©err
feiner ©anbtungen, öon metiper greipeit er auep

auêgiebigen ©ebrauep mapte.
„28aä rnirb peute gegeben?" frug bie alte

S3ame meiter.
„®er S3ettetftubent," mar bie Stntmort.
„So, pm, ber S3etteiftubent SBenn ip mip rept

erinnere, paft ®u fpon einmal baOon erjäptt."
,,©anj riptig," ermiberte granj, „ip pabe bal

Stüd por einiger Seit gefepen unb ©up baöon
erjäptt. "

„Unb $u fannft eine fotp nnbebeutenbe Operette
mepr all einmal fepen, ®eine Seit in folper SBeife

tierbringen?" fagte ©rofmutter ernfter merbenb.

„ga, marum nipt," antmortete ber ©nfet, „el
ift rept unterpattenb."

„Sßie ip pöre, foH el nop ein! ber befferen
berartiger Stüde fein," fupr bie atte Same fort,
„immerpin begreife ip nipt, mie Su aberntatl pin=
gepen magft."

„Sa! ift eben ©efpmadfape," ermiberte apfet=
judenb ber junge Sötann.

„Sßittft Su nipt tiorper eine Saffe Spee trinfen,
granj, Su paft nop Seit," ftang bie pette Stimme
eine! jungen fOîabpenl, bal, ein SSrett mit Saffen
unb Speemafpine tragenb, in! Simmer trat unb

fip baran mapte, ben Speetifp ju orbnen.
„2Benn ber Spee rafp fertig ift, mopt gerne,"

bamit fepte fip ber junge SJlann gemütlip an ben

Sifp unb begann fip ein Sutterbrot p ftreipen.
„Spr fprapt eben Oom Speater, Su unb ®rof=

mutter, at! ip pereinfam," fagte ba! junge
SJtäbpett, inbem fie bem Sruber ben je|t fertigen
Sranf einfpenfte. „gn biefem fjßunfte feib gpr
atterbing! fepr tierfpiebener SJieittung. 2tber granj,
pätteft Su nipt Suft, morgen mit mir bie iftäuber

p fepen?"
„3p, bie Stäuber fepen!" fupr granj auf.

„28al fättt Sir ein. SDtute mir nur fo etma!
nipt p."

„Sa! ift bop maprpaftig feine Sumutung,"
antmortete gefränft bie Spmefter, „ein Stüd tion
unferm Spitter p fepen! Sie Stäuber finb unb
bleiben ein popintereffante! Srauerpiet, ip pabe
e! bereit! gefepen unb möpte gerne nop einmal
pineingepen. "

„SBenn e! Sir Vergnügen mapt, fo gepe pin
unb fiepe e! Sir pm fo unb fo tiietteumat an,"
ermiberte ber ©ruber, „nur mip tap au! bem

Spiel. "

„@! tut mir orbenttip mep, granj, baff Su fo
geringfpäpig öon unferm Siebtinglbipter fpripft,"
fagte ba! junge SDtäbpen. „SP pätte gebapt, bie
fämttipe Swgenb müfjte für ipn unb gerabe für
biefe! Stüd begeiftert fein."

„Seine Stüde mögen gut fein für ©up junge
SDtäbpen, 3pt mögt für ben ibeaten Stäuber Äart
SDZoor fpmärrnen, für bie fentimentate Slmatie ein
Spränpen meinen. 21t! ©pmnafiaft pabe ip ipn
aup getefen," fupr er etma! begütigenb fort, „unb
erinnere mip nop rept gut, mie bie patbe ftaffe
auf bie ©aterie ftürmte, mie mir bei befonberen
Stetten ungepeuer geftatfpt unb gebrüllt paben. ©!
mar ein ©auptfpap. — Sitte, nop eine Saffe Spee!"

„Sept, ba Su älter unb tierftänbiger gemorben
bift, um unfere Staffifer beffer tierftepen unb be=

greifen p fönnen," mifpte fip bie atte Same in!
©efpräp, „gepft Su ipnen fopfagen au! bemStBege,
mittft nipt! mepr öon ipnen miffen."

„SP bitte Sip, ©ropmutter," fagte ungebutbig
ber ©nfet, „ip fpäpe ja unfere Sipter aup, aber
auf ber ©üpne fepe ip lieber etma! anberel."

„Sag' mat, lieber granj," fupr ©ropmutter
fort, „mal fupft Su eigenttip im Speater? ÎBe!»
megen gepft Su bapin?"

„StBetpe grage, ©ropmütterpen," ermiberte
lapenb ber junge SDtann, „ma! merbe ip anber!
fucpen, all mip ju amüfteren? Unterpalten, tapen
mill ip!"

„Ueber Summpeiten, Sttbernpeiten, " pet ®rop=
mutter ein.

„Sttun ja, e! ift ja einerlei, morüber man tapt.
SBenn ip ben Sag über im ©efpäft gearbeitet pabe,
mitt ip mip am Stbenb amüfieren. fjuerft tapt
man über ba! Stüd, bie SBipe, bie barin tior=
fommen ..."

„Oft rept jmeibeutige," unterbrap ©ropmutter.
„SDteinetmegen aup," tapte granj, ber nun mit

feinem Spee fertig mar, unb bie gelben ©tacépanb»
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Jnlirlich Fr. K. —

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8 30

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Uednklio», Erpedlliou, perlag:

Fran Elise Honegger.

Bureau:

Winkelriedstraße 3t
Telltreppe.

St. Gallen

Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Nusertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. für die Schweiz.

2V Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 29. Oktober.

Inhalt: Zum Allerseelentage. — Was sucht unsere
heutige Jugend im Theater? — Weibliche Aerzte in
Indien. - Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.
— Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Künstler-Blut. — Berichtigung.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.

Zum Nllerseeleniage.
eil alles welken — alles scheiden muß,
Entbiet' ich gern den Toten meinen

Gruß.
Und hab' ich Gräber nicht im fremden

Die liebend schmücken dürfte meine Hand, sLcmd,

So hab' ich viele doch im Herzensgrund —
Die kann ich treulich pflegen jede Stund'.
Da drinnen regt sich heute wunderbar,
was einst mein Stolz und meine Liebe war;
Es schwebt ansLicht, was lang im Schlummer lag,

Am Allerseelentag.

was mir versunken, was ich heiß beweint,
Des Herzens erster Liebestraum erscheint,

wein Hoffen auf des Friedens goldne Zeit,
wein Glaube an die edle Menschlichkeit —
Das Herrlichste von dem, was ich verlor,
Es regt und regt sich sacht und steigt empor.
Für diese längst Verstorbnen bet' ich lang

wir ist's, als hör' ich ferner Glocken Alang,
Es rauscht um mich, wie leiser Flügelschlag,

Am Allerseelentag.
Johannes Stauffacher

Was sucht unsere heutige Jugend
im Theater?

Plauderei von Ottilie Moldenhauer.

willst ausgehen, mein Junge?" frug die

âWM alte Dame, von ihrem Buch aufsehend,

àen hübschen, schlanken, jungen Mann,
^ ^ der mit Hut und Ueberzieher ins Zimmer

trat.
„Ja wohl, Großmutter, wie Du siehst," war

die Antwort, dabei trat er vor den Spiegel, zupfte

sich die hellseidene Krawatte zurecht, fuhr mit einem
Taschenkämmchen durch das blonde, lockige Haar
und steckte sich eine dunkelrote Nelke ins Knopfloch,
die er sorgsam aus der Papierhülle herausnahm.

Großmutter hatte ihm schweigend zugesehen und
frug nun: „Wo willst Du denn hingehen?"

„Ins Theater, wenn Du nichts dagegen hast."
Dem leicht hingeworfenen Schlußsatz hörte man

an, daß er nur eine höfliche Redewendung war;
denn Franz Saldern war mündig, vollständig Herr
seiner Handlungen, von welcher Freiheit er auch

ausgiebigen Gebrauch machte.
„Was wird heute gegeben?" frug die alte

Dame weiter.
„Der Bettelstudent," war die Antwort.
„So, hm, der Bettelstudent! Wenn ich mich recht

erinnere, hast Du schon einmal davon erzählt."
„Ganz richtig," erwiderte Franz, „ich habe das

Stück vor einiger Zeit gesehen und Euch davon
erzählt."

„Und Du kannst eine solch unbedeutende Operette
mehr als einmal sehen, Deine Zeit in solcher Weise
verbringen?" sagte Großmutter ernster werdend.

„Ja, warum nicht," antwortete der Enkel, „es
ist recht unterhaltend."

„Wie ich höre, soll es noch eins der besseren

derartiger Stücke sein," fuhr die alte Dame fort,
„immerhin begreife ich nicht, wie Du abermals
hingehen magst."

„Das ist eben Geschmacksache," erwiderte
achselzuckend der junge Mann.

„Willst Du nicht vorher eine Tasse Thee trinken,
Franz, Du hast noch Zeit," klang die helle Stimme
eines jungen Mädchens, das, ein Brett mit Tassen
und Theemaschine tragend, ins Zimmer trat und
sich daran machte, den Theetisch zu ordnen.

„Wenn der Thee rasch fertig ist, wohl gerne,"
damit setzte sich der junge Mann gemütlich an den
Tisch und begann sich ein Butterbrot zu streichen.

„Ihr spracht eben vom Theater, Du und
Großmutter, als ich hereinkam," sagte das junge
Mädchen, indem sie dem Bruder den jetzt fertigen
Trank einschenkte. „In diesem Punkte seid Ihr
allerdings sehr verschiedener Meinung. Aber Franz,
hättest Du nicht Lust, morgen mit mir die Räuber
zu sehen?"

„Ich, die Räuber sehen!" fuhr Franz auf.
„Was fällt Dir ein. Mute mir nur so etwas
nicht zu."

„Das ist doch wahrhaftig keine Zumutung,"
antwortete gekränkt die Schwester, „ein Stück von
unserm Schiller zu sehen! Die Räuber sind und
bleiben ein hochinteressantes Trauerspiel, ich habe
es bereits gesehen und möchte gerne noch einmal
hineingehen. "

„Wenn es Dir Vergnügen macht, so gehe hin
und siehe es Dir zum so und so vieltenmal an,"
erwiderte der Bruder, „nur mich laß aus dem

Spiel."
„Es tut mir ordentlich weh, Franz, daß Du so

geringschätzig von unserm Lieblingsdichter sprichst,"
sagte das junge Mädchen. „Ich hätte gedacht, die
sämtliche Jugend müßte für ihn und gerade für
dieses Stück begeistert sein."

„Seine Stücke mögen gut sein für Euch junge
Mädchen, Ihr mögt für den idealen Räuber Karl
Moor schwärmen, für die sentimentale Amalie ein
Thränchen weinen. Als Gymnasiast habe ich ihn
auch gelesen," fuhr er etwas begütigend fort, „und
erinnere mich noch recht gut, wie die halbe Klasse
auf die Galerie stürmte, wie wir bei besonderen
Stellen ungeheuer geklatscht und gebrüllt haben. Es
war ein Hauptspaß. — Bitte, noch eine Tasse Thee!"

„Jetzt, da Du älter und verständiger geworden
bist, um unsere Klassiker besser verstehen und
begreifen zu können," mischte sich die alte Dame ins
Gespräch, „gehst Du ihnen sozusagen aus dem Wege,
willst nichts mehr von ihnen wissen."

„Ich bitte Dich, Großmutter," sagte ungeduldig
der Enkel, „ich schätze ja unsere Dichter auch, aber
auf der Bühne sehe ich lieber etwas anderes."

„Sag' mal, lieber Franz," fuhr Großmutter
fort, „was suchst Du eigentlich im Theater?
Weswegen gehst Du dahin?"

„Welche Frage, Großmütterchen," erwiderte
lachend der junge Mann, „was werde ich anders
suchen, als mich zu amüsieren? Unterhalten, lachen
will ich!"

„Ueber Dummheiten, Albernheiten," fiel
Großmutter ein.

„Nun ja, es ist ja einerlei, worüber man lacht.
Wenn ich den Tag über im Geschäft gearbeitet habe,
will ich mich am Abend amüsieren. Zuerst lacht
man über das Stück, die Witze, die darin
vorkommen ..."

„Oft recht zweideutige," unterbrach Großmutter.
„Meinetwegen auch," lachte Franz, der nun mit

seinem Thee fertig war, und die gelben Glacähand-
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fdplje attjog. „(Badftfdjdjen geboren ja niept ittg
(Xpeater, fielen beffer nod) mit ber flippe- (8er=

fte^en übrigens bie Slnftnelungett niept ober fodten
fie menigftenS niept berftepen."

„$a bin ic£) anberer SRetnung," fugte bie alte
(Dame ernft unb beftimmt. „®anj junge SRäbcpett,

fogenannte SSadfifcpcpett, gehören atterbingS niept p
oft in§ Xpeater, toeil fie in ber Stege! noep oielerlei
$u lernen fjabett, iooöott fie baburcp abgezogen toer=
ben. Slucp für fie nic^t jebeS ©tüd, felbft nid^t
bie flaffifdjen unb am aHertoenigften bie ©palefpear»
fepen, eS mufj eine forgfältige SluSWapl getroffen
Werben; fie paben überpaupt nod) $u toenig 33er»

ftänbniS. (über ^roeibeutigfeiten, friöole S53i|e an»

ppören, ift für ein gebilbeteS Sßublifum, gleicpbiel
melden SllterS, toaprtiep lein ©enup."

„3>cp bitte (Dicp, (Sropmutter," ermiberte ber
junge äJiann, „wie biet anpgticpe ©teilen lommen
felbft in unferm ©djißer bor, id) entfinne micf) nur
niept mepr recEjt Wo

„©icperlicp," entgegnete ©ro|mutter, „baSÖianje
ift aber ebel unb ergaben, nidjtS ©emeineS Wie in
in ben neueren ©tüden, in ben ©bereiten, ©cpmänfen
unb felbft ben mobernen fogenannten Suftfpielen,
Worin ber (gugenb 9anè falfcEje (Begriffe beigebracht
Werben, über baS, WaS wirtlich fcpön ift unb fie
ben ©efepmad baran berlieren, Wie icp, p meinem
(Bebauern, an (Dir, mein lieber granj, Wahrnehme."

,,^n ben 3tfif<^ebotten," fupr biefer fort, ohne
ben ©inWanb ber ©ropmutter p beachten, „unter»
l)ält man fid) im goper, am ©üffett, fritifiert baS
(jßerfonal, Ejauptfäc^lict; bie ©ängerinnen unb ©djau»
fptelertnnen, hört bie ©tabtneuigleiten, bie Chronique

scandaleuse beS ïpeaterê • •"
„(Sin Würbiger Seübertreib für unterrichtete

unb gebilbete junge Sötdnner, baS mufj man fagen, "

fiel ©ropmutter ein.
„(Racp ber SSorfteHung foujoiert man Wohl mit

einigen Sefannten in irgenb einer Steftauration unb
führt bie Unterhaltung fo Weiter," fügte ber (Sntel

pinp.
„Unb was bringt man piept mit nach £>aufe?"

frug bie alte (Dame fd^arf.
„SRan hat ben Slbenb angenehm berbradjt, voilà

tout !"
„Ohne ben©eiftbefonberS angeftrengt p haben,"

fagte in farfaftifepem (Don ©ropmutter.
„2)aS will man auep nidjt," lachte granj.
„D, wo bift bu geblieben, bu gute, alte Seit,"

fing ©rofjmutter mit fomifepem (ßatpoS an, „ba
(Dein ©ropbater, als er, noch ein ganj junger 9Ramt,

pm erftenmal Kabale unb Siebe gefepen, nad) ber
(Borftetlung, p ergriffen, nid^t im ftanbe War, nach
fpaufe p gehen, fonbern erft noch eine Stk'fe in
ben ©trapen herumlief, bis er feiner Stufregung
£err geworben unb fid) beruhigt hatte."

„©rofjmutter," fing ber ©nie! wieber an, im
begriff ben tteberpper anpjiepen, „was fuchte
man benn früher, p (Deiner ffeit meine ich, im
(Dpeater?"

„SBaS Wir fucE)ten, baS will ich ®ir fagen. SGBir

— ÏRâmter Wie grauen — fuepten nach feeS 2ageS
Slrbeit ©rpolmtg, unb wenn unfere Slrbeit gerabe
leine geiftig anregenbe war, ©rpebung über bie
Kteinticpfeiten beS SlütagSlebenS, bie dRifere beS

SebenS. (Rocp heute, wenn mich ein ©tüd padt,
ift eS mir unmöglich, ntidj in ben Smifcpenaften

p unterhalten, triüiale ©efprädje p führen, ober

anphören, icp muff baS ©efepene juerft in mir ber»
arbeiten. 2Bir nahmen etwas mit nach 6auS, eine
geiftige (Raprmtg, wobon wir nod) tagelang jeprten.
SBir hatten einen wirtlicEjen ©ewinn bon einem

folgen Slbenb, Währenb für (Dicp unb (Seinesgleichen
eS nur berlorene Seit ift, unb bie Qugenb hat leine
Seit p berlieren."

„ga, ©ropmütterepen," unterbrach ber junge
SRann, ben Dpernguder umhängenb unb nach feinem
-•put greifenb, „anbere Seiten, anbere ©itten."

„$cp gehöre niept p benen, bie nur bie gute,
alte Seit greifen unb baS (Reue nicht wollen gelten
laffen," fuhr bie alte (Same fort. „Seh Weih bie
großen ©rrungenfepaften unferer Seit, bie unge»
heuren gortfehritte auf allen geiftigen unb materiellen
©ebieten recht Wohl p fepäpen, baS muh ich aber

fagen, bah bie jungen Seute früher nicht fo blafiert
Waren, fie hatten nicht bie gäpigfeit eingebüpt, fidj
an wirflidt) ©cpönem p erfreuen unb p begeiftern,
fie hatten wahre unb bauernbe ©enüffe, bie ber

heutigen Sugenb abgehen. Sep Wage bie (Bepaup»

tung, fie waren glüdlicher, währenb bie jungen
SRänner üon heutptage nur einem flüchtigen SImüfe»

ment nachjagen. Db baS wohl eine (Befriebigung
gewährt? Sluch Wir erfreuten uns an Suftfpielen,
lachten uns hergtic^ aus bei einer erfrifdjenben edjten
Somit, benn bie Suftfpiele waren in Sßirflid) feit
baS, WaS ihr (Kante befagt, leine albernen ©chwänte
unb Operetten. S<h feïje aber, (Su wirft ungebulbig,
id) will (Sich nicht länger aufhalten, ©uten Slbenb,
mein lieber granj, gute Unterhaltung!"

Herste in ^nïrtEtt.
@in junges 2Mbd)en, SJlth Slnnie SKonica ®unn,

in Snbien geboren, ift lürglidt) in SSrüffel als (Softor
ber SJtebijin, ber ©bimrgie unb ©eburtsbülfe mit SluS»
jeichnung biplomiert Worben. ÜJtih $unn ift eine fd)öne,
junge (Same bon bierunbpanjig Qabren, beren energi»
fçher ©efichtsausbrud bur^ grofee, ausbructsoolle Singen
förmlih erbellt wirb, währenb eine gülle fchwarjer Jgare
ba« feine Obal umrahmt. Stachbem 2Ki& S)unn mit
grohem ©rfolge ihre ©tubien im „©rantdüebical ©ottege"
in Sombat) a'bfoloiert hatte, fdjiffte fie fich nach ©uropa
ein, um fich bier noch weiter p berbollfommnen. ©ie
machte erft einige ©tubien in ©bingburg burh unb be=

enbete ihre ©tubien in S3rüffel. Saum hatte fie ihr
Siel erreicht, als fie nah Snbien prüetfehrte, um fih
in Söaroba in ben 2)ienft ber bon ber SKarguife of
®ufferin ins Seben gerufenen Stiftung p fteHen.

®ie Sahl ber SJtäbhen, bie fih bem ©tubium ber
SJÎebisin pwenben, bermehrt fih mit jebem Xage. @egen=
märtig finb niht Weniger als feh§hunbert ©tubentinnen
ber SJtebijin an ben ttniberfitäten ©nglanbs, gran!reih§
unb ber ©hweij immatrifuliert. ®abon entfallen 313
auf ©nglanb, 161 auf bie ©hweij unb 129 auf granl=
reih. 3n Söelgien ift bie grage ber Sulaffung ber grauen
pm ©tubium ber SJfebijin nod) immer in (Sisluffion,
boh Wirb fie bon ben Ijerborragenbften unb einfhifj»
reidjften SJtännern lebhaft befürwortet, unb ber Sag ift
Wohl niht ferne, an bent ber Slusfprudj beS afabemifhen
©enats p Süttid), »es Wäre WiinfhenSWert, ben ärp
lihen Söeruf bon grauen ausgefüllt p fehen", lebenbige
SBnljrheit geworben fein wirb.

®ie ©efhihle beS haatanitären SBerleS, bas Wir
im nadjfteljenben fdtjilbern Wollen, fpridjt mehr als alle
(Sorte für bie OlotWenbigleit Weibliher (Herste. @S ift
bies ber Dtationalberein jur (Sefhaffung Weibliher ärjt=
lidjer §ülfe für bie grauen SnbienS. (National
Association for suppling femal medical aid, to the woman
of India.) $ns SBerl ift felbft in ©nglanb Wenig be=

lannt, um Wie biet Weniger nod) im Weitern ©uropa.
2Ber wüfste niht, ba| es ben grauen in Snbien

berboten ift, mit anberen SKännern als mit benen ihrer
eigenen gamilie p berlehren. 2)ie ©efehe ihrer Oîeltgion
unb bie (ßorurteile ber Dîaffe jwingen fie, auf jeben
tnännlid)cn arjtlihen (Rat p beruhten, ©eit gahr=
hunberten lag 2eben unb ©efunbheit ber grauen_3nbienS
in ben (ipänben bon Ouadfalberinnen, Sauberinnen unb
Eurpfufherinnen, beren SBirlfamleit burh ben Slber=

glauben genährt Würbe unb bie auf biefe SBeife bas
(Boll ausbeuten unb fhäbigten.

@o war es bon jeher in Snbien gewefen, als bafelbft
eine herborragenbe grau erfhien, bie burçh ihren eblen
©eift unb ihr grofjeS §erj pr 2Bol)Ithäterin ber 3Renfh=
heit berufen war unb bie neben biefer gähigleit and)
ben nötigen ©inffujj befafj, ihre Sbeen pr Slusführung

p bringen. SMefe fgeibin ber 3RiIbtl)ätigleit ift bie
2Rarquife of Sbufferin anb Slba.

Sabp 2>ufferin, bie ©attin beS frühern (Bijelbnigs
bon Snbien unb gegenwärtigen ©efanbten ©nglanbs in
^3ariS, grünbete am 18. Sluguft 1885 bie nationale (8er=
einigung, beren (öeftimmung es ift, für bie §inbufrauen
Weiblihe ärjtlihe ®ülfe p befhaffen. ®iefe (Bereinigung
fteht unter bent (Ifroteltorate ber Eönigin (Biltoria,
Eaiferin bon Snbien, unb bemjenigen beS (BijelonigS bon
Snbien, gegenwärtig bem 2RarqitiS ßansbotone.

(ßräfibentin beS (BereinS ift bie ©attin beS (8ige=
lönigs. 2)em Eomitee, bas biéfe ©höpfuttg patronifiert,
gehörte ber Irring ofdBaleS, berlQerpg bott Sonnaught
unb bie ©pièen bes englifhen fgohabels, fowie bie her»
borragenbften ÜRaharajahs SnbienS an, bem 2)amen=
lomitee bie (Jkinjefftn of SBaleS, bie §erpgin bon
©onnaught, bie dRarquife ®ufferin unb biele hod)arifto=
Iratifhe ®amen, foWie eine (Reihe inbifdjer (prinseffintten.

2)ie bon ber äRarquife ®ufferin ins ßeben gerufene
©höpfung berfolgt mehrfahe Speele. Sunähft foHett
junge dRäbhen für bas ärpihe ©tubium borbereitet
Werben, um battn bie ärjtlihe (ßrapis in Saöien aus»
üben p fönnen. $ie inbifepen grauen follen bei ber
(Durchführung ihrer ©tubien in ©nglanb unb ber (Ber=

bottfommnung ihrer Eenntniffe an ben berfhiebenen
©pitälern ©uropas unterftüht Werben. Sungen europäi»
fhen Sler^tinnen bagegen foil bie Ueberfahrt gephll
follen bie (Nittel pr ©tabüerung in Snbien pr (Ber»

fügung geftellt Werben.

©rünbung bon ©tipenbien für junge SRäbdjen,
©rünbung bon ©pitälern unb $ispenfatorien ausfhliep»
lih für grauen beftimmt.

görberung beS ©tubiumS unb ber ärjtlihen (ßrajis
ber grauen.

(Die innerhalb bes lurjenSeitraumeS bon aht Sahren
erhielten ©rfolge ftnb gerabep berblüjfenb. Sauf bem
nie ermübenben ©ifer ber (Narquife of SDufferin haben
fih in biefer Seit jepn Unterlomitees in Snbien unb
eines in ©nglanb gebilbet, bie unter ber (Direltion ber
©entrale fiepen. Sluperbem beftepen in Snbien 120
2o!allomiteeS, bie mit ben Komitees in ben (probinjen
berbunben finb.

Snnerpalb aht Sapren ftnb 57 ©pitäler unb ®is=
penfatorien ins 2eben gerufen Worben. $iefe ©höpfungen
paben (NiHionen geloftet. (Drop ber ungeheuren bamit
oerbunbenen Slusgaben befipen bie (probinjlomitees ein
(Barbermögen bott 2,285,500 gr. unb bie ßolallomiteeS
ein (portefeuille bon 1,140,400 gr. $er (Berein pat
auper bent ©elbe, bas bie ©rbauung ber 57 ©pitäler
geloftet, ein unberäufjerlicpes Kapital bon 3,425,865 gr.
gefammelt. Snt Sapre 1892 berfügten bie elfSprobinj»
Sweigbereine über ein ©inlommen bon 125,646 gr. unb
als ©rgebnis iprer ©antmlungen unb (Beiträge 390,117
granlen. ©o lonnte ber (Berein im borigen Sapre über
ein SiafenerträgniS bon gr. 829,482 berfiigen.

®ie ©tifter beS (Bereines, beren Sapl jept 86 be=

trägt, geben einen einmaligen Seitrag bon 12,500 gr.,
©rünber, ber Serein gäplt beren jept 530, geben einen
Seitrag bon 1250 gr. $er SapreSbeitrag ber 2Rit=
glieber ift auf 12 gr. feftgeftettt. Side gefammelten
Seiträge lommen in eine ©peciallaffe, bie ben (Rauten
trägt: Countess of Dufferin's Fund.

(Der Serein pat ferner feit feinem Seftepen 11 Un»
terricptsanftalten für Slrpeifunbe gegründet, in benen
im Sapre 1892 allein 261 junge dRäbdjen (Husbilbung
fudjten.

Sn biefen UnterrihtSanftalteu ber dlrpeilunbe für
grauen ift bie ©tubierjeit auf bier bis fünf gapre be=

rehnet. Sn ©alcutta Wie 2apore bauern fie fünf Sapre,
in Sombap unb dRabraS nur bier. (Die meiften biefer
(Herrinnen gepen nah prüdgelegten ©tubien nah
©uropa, um fiep in iprer 2Biffenfhaft $u berbollfommnen
unb unteräiepen fih auh an berfhiebenen Uniberfitäten
neuerlihen Seüfungen.

gür bie Swetfmäfjigfeit unb ben ©rfolg biefeS grofj»
artigen humanitären Unternehmens fprehen Saplen am
beften.

©S paben in ben ©pitälern Ülitfnapme gefuht unb
forgfältige (Pflege gefunben

int Sapre 1889 280,694 grauen,
„ 1890 411,691

„ 1891 466,178

„ 1892 515,536
(Das Will peipen, bap eitt Sr°Jentfap bon 1412

grauen täglich Weiblihe ärztliche §ülfe in ben ©pitälern
unb ®iSpenfatorien ber (Dufferinftiftung erpalten pat.

$iefe Saplen fheinen ungeheuer unb finb boh aer»
fhwinbenb Hein im Serpältnis jur Seböllerung SnbienS.
2)iepunbertfünfäig (Millionen §inbu fr au en
fönnten äWeiunbfünfjigtaufenb Weiblihe
Sler^te gebrauhen, grauen unb dRäbcpen
in@uropa, bie nah abfolbiertem mebijini»
fhem ©tubium ben (Nut unb bie Kraft hätten,
fih in Snbien anfäffig ju mähen, lönnten
bafelbft ju eprenbollen unb einträglichen
Stellungen gelangen, bie unfer überoöl»
lerter ©rbteil ipnen nur fepr fhwer unb
gans ausnapmsweife ^u bieten bermag.

((ffiiener „(Deutfdje Seitung".)

ÏÏ)BibIirf|B 3fxrrtbilïruît0.
Sie Slnfiht, es gepöre pr nötigen SluSbilbung eines

jungen dRäbcpens, bas Slnfertigen feiner ©arberobe p
berftepen, bricht fih immer mepr Sapn unb biefe Kurfe
finb auh an ben grauenarbeitsfdpulen ftets perft befept.
(Der mepr ober weniger bleibenbe ©rfolg bes in biefer
Srandje gebotenen Unterrichtes lag bis jept niht pm
minbeften an ber mepr ober Weniger praltifdjen, leiht»
faplidjen unb eleganten SCaiEenfhnitt ergebenben SUs
fhneibemetpobe. ©in jebes biefer ©pfteme pat Wopl feine
Sorpge, boh liepen Sie meiften nadp biefer ober jener
(Ricptung nod) P wünfepen übrig. Sßas aber fo p fagen
allen SRetpoben pmal mangelte, bas ift bie leicpte
Serftänblicpleit für jeberntann, auh für biejenigen, bie
niht borerft burh einen teuren Seprlurs fih bamit ber»
traut gemäht patten. ®iefer Uebelftanb würbe auh bon
ben grauenarbeitsfcpulen anerlannt unb in bem Seftreben
Sefferes p finben, fanbte bie grauenarbeitsfhule in Safel
ipre Seprerin, gräulein ßina genp, nah Saris, um bort
bie (Metpobe bon grau (^rofeffor ©uerre p ftubieren.
(Da war benn wirllicp gefunben, Was man folange er»
mangelt nnb gefuht patte, gräulein §enp bearbeitete
nun nah öem franpfifepen Original ein borpglih aus»
gemattetes Seprbuh, bas in einfaepfter leihtberftänblihfter
gorm bas ©epeimnis bes fo biel beWunberten, aöer bon
feiner anbern ÏRetpobe erreihten (jdariferfdquittes pr
Kenntnis bringt. ®as 2eprbuh, bas nun in ber grauen»
arbeitsfhule (Bafel mit gropem ©rfolge berWenbet wirb
unb bon bem ber (Bericpt ber ©jperten ber fcptoeij. gah»
fhulausftetlung Wünfcpt, bap biefe dRetpobe in allen
©hulen eingeführt Werbe, enthält 39 gefcpmaefbotl aus»
geführte, meift zweifarbig gehaltene SDafeln mit ©hnitt»
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schuhe anzog. „Backfischchen gehören ja nicht ins
Theater, spielen besser noch mit der Puppe.
Verstehen übrigens die Anspielungen nicht oder sollten
sie wenigstens nicht verstehen."

„Da bin ich anderer Meinung," sagte die alte
Dame ernst und bestimmt. „Ganz junge Mädchen,
sogenannte Backfischchen, gehören allerdings nicht zu
oft ins Theater, weil sie in der Regel noch vielerlei
zu lernen haben, wovon sie dadurch abgezogen werden.

Auch Paßt für sie nicht jedes Stück, selbst nicht
die klassischen und am allerwenigsten die Shakespear-
schen, es muß eine sorgfältige Auswahl getroffen
werden; sie haben überhaupt noch zu wenig
Verständnis. Aber Zweideutigkeiten, frivole Witze
anzuhören, ist für ein gebildetes Publikum, gleichviel
welchen Alters, wahrlich kein Genuß."

„Ich bitte Dich, Großmutter," erwiderte der
junge Mann, „wie viel anzügliche Stellen kommen

selbst in unserm Schiller vor, ich entsinne mich nur
nicht mehr recht wo ."

„Sicherlich," entgegneteGroßmutter, „dasGanze
ist aber edel und erhaben, nichts Gemeines wie in
in den neueren Stücken, in den Operetten, Schwänken
und selbst den modernen sogenannten Lustspielen,
worin der Jugend ganz falsche Begriffe beigebracht
werden, über das, was wirklich schön ist und sie
den Geschmack daran verlieren, wie ich, zu meinem
Bedauern, an Dir, mein lieber Franz, wahrnehme."

„In den Zwischenakten," fuhr dieser fort, ohne
den Einwand der Großmutter zu beachten, „unterhält

man sich im Foyer, am Büffett, kritisiert das
Personal, hauptfächlich die Sängerinnen und
Schauspielerinnen, hört die Stadtneuigkeiten, die lsiuo-
uiflus seuiàlouss des Theaters ."

„Ein würdiger Zeitvertreib für unterrichtete
und gebildete junge Männer, das muß man sagen, "

fiel Großmutter ein.

„Nach der Vorstellung soupiert man wohl mit
einigen Bekannten in irgend einer Restauration und
führt die Unterhaltung so weiter," fügte der Enkel
hinzu.

„Und was bringt man zuletzt mit nach Hause?"
frug die alte Dame scharf.

„Man hat den Abend angenehm verbracht, voilà
tout!"

„Ohne den Geist besonders angestrengt zu haben,"
sagte in sarkastischem Ton Großmutter.

„Das will man auch nicht," lachte Franz.
„O, wo bist du geblieben, du gute, alte Zeit,"

fing Großmutter mit komischem Pathos an, „da
Dein Großvater, als er, noch ein ganz junger Mann,
zum erstenmal Kabale und Liebe gesehen, nach der
Vorstellung, zu ergriffen, nicht im stände war, nach
Hause zu gehen, sondern erst noch eine Weile in
den Straßen herumlief, bis er feiner Aufregung
Herr geworden und sich beruhigt hatte."

„Großmutter," fing der Enkel wieder an, im
Begriff den Ueberzieher anzuziehen, „was suchte

man denn früher, zu Deiner Zeit meine ich, im
Theater?"

„Was wir suchten, das will ich Dir sagen. Wir
— Männer wie Frauen — suchten nach des Tages
Arbeit Erholung, und wenn unsere Arbeit gerade
keine geistig anregende war, Erhebung über die
Kleinlichkeiten des Alltagslebens, die Misere des
Lebens. Noch heute, wenn mich ein Stück packt,
ist es mir unmöglich, mich in den Zwischenakten
zu unterhalten, triviale Gespräche zu führen, oder
anzuhören, ich muß das Gesehene zuerst in mir
verarbeiten. Wir nahmen etwas mit nach Haus, eine
geistige Nahrung, wovon wir noch tagelang zehrten.
Wir hatten einen wirklichen Gewinn von einem
solchen Abend, während für Dich und Deinesgleichen
es nur verlorene Zeit ist, und die Jugend hat keine

Zeit zu verlieren."
„Ja, Großmütterchen," unterbrach der junge

Mann, den Operngucker umhängend und nach seinem
Hut greifend, „andere Zeiten, andere Sitten."

„Ich gehöre nicht zu denen, die nur die gute,
alte Zeit Preisen und das Neue nicht wollen gelten
lassen," fuhr die alte Dame fort. „Ich weiß die
großen Errungenschaften unserer Zeit, die
ungeheuren Fortschritte auf allen geistigen und materiellen
Gebieten recht wohl zu schätzen, das muß ich aber

sagen, daß die jungen Leute früher nicht so blasiert
waren, sie hatten nicht die Fähigkeit eingebüßt, sich

an wirklich Schönem zu erfreuen und zu begeistern,
sie hatten wahre und dauernde Genüsse, die der

heutigen Jugend abgehen. Ich wage die Behauptung,

sie waren glücklicher, während die jungen
Männer von heutzutage nur einem flüchtigen Amüsement

nachjagen. Ob das wohl eine Befriedigung
gewährt? Auch wir erfreuten uns an Lustspielen,
lachten uns herzlich aus bei einer erfrischenden echten

Komik, denn die Lustspiele waren in Wirklichkeit
das, was ihr Name besagt, keine albernen Schwänke
und Operetten. Ich sehe aber, Du wirst ungeduldig,
ich will Dich nicht länger aufhalten. Guten Abend,
mein lieber Franz, gute Unterhaltung!"

Weibliche Aerzle in Indien.
Ein junges Mädchen, Miß Annie Monica Dunn,

in Indien geboren, ist kürzlich in Brüssel als Doktor
der Medizin, der Chirurgie und Geburtshülfe mit
Auszeichnung diplomiert worden. Miß Dunn ist eine schöne,
junge Dame von vierundzwanzig Jahren, deren energischer

Gesichtsausdruck durch große, ausdrucksvolle Augen
förmlich erhellt wird, während eine Fülle schwarzer Hare
das feine Oval umrahmt. Nachdem Miß Dunn mit
großem Erfolge ihre Studien im „Grant Medical College"
in Bombay absolviert hatte, schiffte sie sich nach Europa
ein, um sich hier noch weiter zu vervollkommnen. Sie
machte erst einige Studien in Edingburg durch und
beendete ihre Studien in Brüssel. Kaum hatte sie ihr
Ziel erreicht, als sie nach Indien zurückkehrte, um sich

in Baroda in den Dienst der von der Marquise of
Dufferin ins Leben gerufenen Stiftung zu stellen.

Die Zahl der Mädchen, die sich dem Studium der
Medizin zuwenden, vermehrt sich mit jedem Tage. Gegenwärtig

sind nicht weniger als sechshundert Studentinnen
der Medizin an den Universitäten Englands, Frankreichs
und der Schweiz immatrikuliert. Davon entfallen 313
auf England, 161 auf die Schweiz und 129 auf Frankreich.

In Belgien ist die Frage der Zulassung der Frauen
zum Studium der Medizin noch immer in Diskussion,
doch wird sie von den hervorragendsten und
einflußreichsten Männern lebhaft befürwortet, und der Tag ist
Wohl nicht ferne, an dem der Ausspruch des akademischen
Senats zu Lüttich, „es wäre wünschenswert, den
ärztlichen Beruf von Frauen ausgefüllt zu sehen", lebendige
Wahrheit geworden sein wird.

Die Geschichte des Humanitären Werkes, das wir
im nachstehenden schildern wollen, spricht mehr als alle
Worte für die Notwendigkeit weiblicher Aerzte. Es ist
dies der Nationalverein zur Beschaffung weiblicher
ärztlicher Hülfe für die Frauen Indiens, (àtional tlsso-
ciation kor suppling komai insckieal nick, to tbs vornan
ok Inckia.) Das Werk ist selbst in England wenig
bekannt, um wie viel weniger noch im weitern Europa.

Wer wüßte nicht, daß es den Frauen in Indien
verboten ist, mit anderen Männern als mit denen ihrer
eigenen Familie zu verkehren. Die Gesetze ihrer Religion
und die Vorurteile der Rasse zwingen sie, auf jeden
männlichen ärztlichen Rat zu verzichten. Seit
Jahrhunderten lag Leben und Gesundheit der Frauen Indiens
in den Händen von Quacksalberinnen, Zauberinnen und
Kurpfuscherinnen, deren Wirksamkeit durch den
Aberglauben genährt wurde und die auf diese Weise das
Volk ausbeuten und schädigten.

So war es von jeher in Indien gewesen, als daselbst
eine hervorragende Frau erschien, die durch ihren edlen
Geist und ihr großes Herz zur Wohlthäterin der Menschheit

berufen war und die neben dieser Fähigkeit auch
den nötigen Einfluß besaß, ihre Ideen zur Ausführung
zu bringen. Diese Heldin der Mildthätigkeit ist die
Marquise of Dufferin and Ava.

Lady Dufferin, die Gattin des frühern Vizekönigs
von Indien und gegenwärtigen Gesandten Englands in
Paris, gründete am 18. August 1885 die nationale
Vereinigung, deren Bestimmung es ist, für die Hindufrauen
weibliche ärztliche Hülfe zu beschaffen. Diese Vereinigung
steht unter dem Protektorate der Königin Viktoria,
Kaiserin von Indien, und demjenigen des Vizekönigs von
Indien, gegenwärtig dem Marquis Lansdowne.

Präsidentin des Vereins ist die Gattin des
Vizekönigs. Dem Komitee, das diese Schöpfung patronifiert,
gehörte der Prinz of Wales, der Herzog von Connaught
und die Spitzen des englischen Hochadels, sowie die
hervorragendsten Maharajahs Indiens an, dem Damenkomitee

die Prinzessin of Wales, die Herzogin von
Connaught, die Marquise Dufferin und viele hocharistokratische

Damen, sowie eine Reihe indischer Prinzessinnen.
Die von der Marquise Dufferin ins Leben gerufene

Schöpfung verfolgt mehrfache Zwecke. Zunächst sollen
junge Mädchen für das ärztliche Studium vorbereitet
werden, um dann die ärztliche Praxis in Indien
ausüben zu können. Die indischen Frauen sollen bei der
Durchführung ihrer Studien in England und der
Vervollkommnung ihrer Kenntnisse an den verschiedenen
Spitälern Europas unterstützt werden. Jungen europäischen

Aerztinnen dagegen soll die Ueberfahrt gezahlt und
sollen die Mittel zur Etablierung in Indien zur
Verfügung gestellt werden.

Gründung von Stipendien für junge Mädchen,
Gründung von Spitälern und Dispensatorien ausschließlich

für Frauen bestimmt.
Förderung des Studiums und der ärztlichen Praxis

der Frauen.
Die innerhalb des kurzen Zeitraumes von acht Jahren

erzielten Erfolge sind geradezu verblüffend. Dank dem
nie ermüdenden Eifer der Marquise of Dufferin haben
sich in dieser Zeit zehn Unterkomitees in Indien und
eines in England gebildet, die unter der Direktion der
Centrale stehen. Außerdem bestehen in Indien 120
Lokalkomitees, die mit den Komitees in den Provinzen
verbunden sind.

Innerhalb acht Jahren sind 57 Spitäler und
Dispensatorien ins Leben gerufen worden. Diese Schöpfungen
haben Millionen gekostet. Trotz der ungeheuren damit
verbundenen Ausgaben besitzen die Provinzkomitees ein
Barvermögen von 2,285,500 Fr. und die Lokalkomitees
ein Portefeuille von 1,140,400 Fr. Der Verein hat
außer dem Gelde, das die Erbauung der 57 Spitäler
gekostet, ein unveräußerliches Kapital von 3,425,865 Fr.
gesammelt. Im Jahre 1892 verfügten die elf Provinz-
Zweigvereine über ein Einkommen von 125,646 Fr. und
als Ergebnis ihrer Sammlungen und Beiträge 390,117
Franken. So konnte der Verein im vorigen Jahre über
ein Zinsenerträgnis von Fr. 829,482 verfügen.

Die Stifter des Vereines, deren Zahl jetzt 86
beträgt, geben einen einmaligen Beitrag von 12,500 Fr.,
Gründer, der Verein zählt deren jetzt 530, geben einen
Beitrag von 1250 Fr. Der Jahresbeitrag der
Mitglieder ist auf 12 Fr. festgestellt. Alle gesammelten
Beiträge kommen in eine Specialkasse, die den Namen
trägt: Lountsss ok Oukkerin's ?un<l.

Der Verein hat ferner seit seinem Bestehen 11
Unterrichtsanstalten für Arzneikunde gegründet, in denen
im Jahre 1892 allein 261 junge Mädchen Ausbildung
suchten.

In diesen Unterrichtsanstalten der Arzneikunde für
Frauen ist die Studierzeit auf vier bis fünf Jahre
berechnet. In Calcutta wie Lahore dauern sie fünf Jahre,
in Bombay und Madras nur vier. Die meisten dieser
Aerztinnen gehen nach zurückgelegten Studien nach
Europa, um sich in ihrer Wissenschaft zu vervollkommnen
und unterziehen sich auch an verschiedenen Universitäten
neuerlichen Prüfungen.

Für die Zweckmäßigkeit und den Erfolg dieses
großartigen Humanitären Unternehmens sprechen Zahlen am
besten.

Es haben in den Spitälern Aufnahme gesucht und
sorgfältige Pflege gefunden

im Jahre 1889 280,694 Frauen,
„ 1890 411,691

„ 1891 466,178

„ 1892 515,536
Das will heißen, daß ein Prozentsatz von 1412

Frauen täglich weibliche ärztliche Hülfe in den Spitälern
und Dispensatorien der Dufferinstiftung erhalten hat.

Diese Zahlen scheinen ungeheuer und sind doch
verschwindend klein im Verhältnis zur Bevölkerung Indiens.
Die hundertfünfzig Millionen Hindufrauen
könnten zweiundfünfzigtausend weibliche
Aerzte gebrauchen. Frauen und Mädchen
inEuropa, die nach absolviertem medizinische

m Studium den Mut und die Kraft hätten,
sich in Indien ansässig zu machen, könnten
daselbst zu ehrenvollen und einträglichen
Stellungen gelangen, die unser übervölkerter

Erdteil ihnen nur sehr schwer und
ganz ausnahmsweise zu bieten vermag.

(Wiener „Deutsche Zeitung".)

Weibliche Forkbildung.
Die Ansicht, es gehöre zur nötigen Ausbildung eines

jungen Mädchens, das Anfertigen seiner Garderobe zu
verstehen, bricht sich immer mehr Bahn und diese Kurse
sind auch an den Frauenarbeitsschulen stets zuerst besetzt.
Der mehr oder weniger bleibende Erfolg des in dieser
Branche gebotenen Unterrichtes lag bis jetzt nicht zum
mindesten an der mehr oder weniger praktischen, leicht-
faßlichen und eleganten Taillcnschnitt ergebenden Zu-
fchneidemcthodc. Ein jedes dieser Systeme hat Wohl seine
Vorzüge, doch ließen die meisten nach dieser oder jener
Richtung noch zu wünschen übrig. Was aber so zu sagen
allen Methoden zumal mangelte, das ist die leichte
Verständlichkeit für jedermann, auch für diejenigen, die
nicht vorerst durch einen teuren Lehrkurs sich damit
vertraut gemacht hatten. Dieser Uebelstand wurde auch von
den Frauenarbeitsschulen anerkannt und in dem Bestreben
Besseres zu finden, sandte die Frauenarbeitsschule in Basel
ihre Lehrerin, Fräulein Lina Hentz, nach Paris, um dort
die Methode von Frau Professor Guerre zu studieren.
Da war denn wirklich gefunden, was man solange
ermangelt und gesucht hatte. Fräulein Hentz bearbeitete
nun nach dem französischen Original ein vorzüglich
ausgestattetes Lehrbuch, das in einfachster leichtverständlichster
Form das Geheimnis des so viel bewunderten, aber von
keiner andern Methode erreichten Pariserschnittes zur
Kenntnis bringt. Das Lehrbuch, das nun in der
Frauenarbeitsschule Basel mit großem Erfolge verwendet wird
und von dem der Bericht der Experten der schweiz.
Fachschulausstellung wünscht, daß diese Methode in allen
Schulen eingeführt werde, enthält 39 geschmackvoll
ausgeführte, meist zweifarbig gehaltene Tafeln mit Schnitt-
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mufterDorlagett unb 44 Seiten erüiuternben ©ept mit gahü
reißen eingebrucften Slifßees. Stn^anb biefes EeßrbudjeS
tann rtid;t mir bie Sßneiberin fid) mit 2eid)tigfeit ben

eleganten 5ßaTiferfd)nitt für Softüme itnb Sonfeftion an=

eignen, fonbern es ift jeber ©ame, oßne befonbere Bor=
fenntniffe bon Biaßneßuten, 3ufcß"e>ben unb ©ßneibern,
im ftanbe, fiel) ein elegant fißenbes Sleibungsftiicf angu=
fertigen. ©en beften Beweis fiir bie leißte 25erftänb=

lißfeit beS ßeßrbußes liefert bie ©ßatfarfje, baß es

g. B. einer mit gewöfjnlißer gntettigeng ausgeftatteten
Sefunbarfßülerin möglid) ift, ein Biufter nad) Blaß gu
geißnen. ©in gadjmann, bem bas ßeßrbitß gut Begut=
aßtung oorgelegt tuurbc, fagt barüber:

„gß befiße Derfßiebene Söerfe beutfdjer, fransöfifcfjer
unb englifßer @t)fteme, Weiße nur mit üietem (Selbe gu

erfßwingen finb, oßne bem borliegenben an praftifdjem
SBerte gleißgufommen. ©ie ßübfßen 3('^n«n0cn UI},k

ber ïlare, faßlid) erläuternbe ©ept feßen nid)t nur Sßu=
lerinnen bon Strbeitsfßulen, bie — bon jeßt an bes geit=
raubenben ©ittanbofßreibenS entf)oben — in bem ,,©le=

ganten Schnitt" immer toieber einen treuen Dîatgeber
finben Werben, fonbern aud) folße, bie p einem Surfe
nid)t ©elegenßeit hoben, burd) Selbftunterrißt in furger
3eit in Stanb, ihre ©arberobe felber anpfertigen. 3d)
meine ©ößter aller Stänbe, oielbefchäftigte §ausfrauen,
fomie aud) ©antenfdjneiberinnen, Welche mit bem Dorgüg=
liehen Shftem ber grau Btofeffor ©uerre fich gerne Wollen

oertraut machen.
©ie Reinheit unb ©legang bes SCaittcnfchnittes be=

fteht in ber richtigen Sage unb gorm ber Querfßnitte
(Suçons), fowie in bem epatten Slplontb bes BorberteilS
gum Diücfen, unb ba ift es Wirflid) erftaunliß, Wie burd)
fo Wenige, fo einfache Sinien fo 58orgiiglicheS geleiftet
Wirb, lieber ben ©rfolg finb empfeßlenbe SBorte iiber=

ftiiffig bei allen benen, Welche bie leßtjäßrige Slubftettung
ber grauenarbeitsfßule gefeiten haben."

DJtit ber Slnfdjaffung bes ßeßrbudjes „©er elegante
Schnitt für ©amengarberobe" *) werben fich aud) bie=

fenigen ©atten unb Släter gerne befreunben, bie bislang
fich über bie Slnloefenheit fo Wenig inftruftiber unb Wirf=
ließ belehrenber unb beShalb nußlofen Biobengeitungen
im $aufe geärgert haben. ©as Sehrbuch weeft nicht
bie Blobefußt unb Deranlaßt nicht am unrichtigen Drte
pr 3eilU«geubung burd) Slnhanbnahnie bon wertlojen,
teuren ßupuSarbeiten, fonbern es lehrt eine befriebigenbe
unb erfreuliche ©ßätigfeit burd) felbftänbige §erftetlung
bes nötigen ©arberobebebarfes in elegautefter gorm. SBer
bas S3uc| in bie §anb nimmt, hat feine greube barau ; bie

Slnfchaffung beSfelben barf wärniftenS empfohlen Werben.

Alt ber (ftcwerßefdutfe ber £tabt Rurich Wirb unter
Sorbehalt geniigenber Slnmelbungen ein Surs fiir grauen
unb ©ößter im Slnfertigen bon §au8fßußen crridjtet.
©erfelbe bauert 4 Sffioßen mit halbtägiger Untericl)tSgeit
unb finbet im Sßulßaufe beim graumünfter ftatt. Br0=
gramme unb Slnmelbebogen fönneu auf ber Sanglei bes

Sßulwefens (StabtßauS,2. ©tage) bezogen Werben, welche
aud) bezügliche unb fßriftliße Slnmelbungen bis 28. Oft.
entgegennimmt.

|>er Unterricht <*« ber J-ortßiCbuitgsfßufe für
lödjter in pinferthur Wirb Btontag ben 30. Dftober
a. o. wieber beginnen.

5er gemeinnüftige 3rrauenoerein ienjßnrg Der=

anftaltet für fommen'ben SBinter öffenttidie Borträge über
Sranfenpflege unb erfte §ülfe bei UnglücfSfällen 2C. gerner
ift eine unentgeltliche 9täß= unb glicffchitle unter fad)=
funbiger Seitung profeftiert.

5te fchwetjertfchegtachfchure für 5amenfchnctberet
unb fingerte in 5üridi eröffnete am 23. Dftober Slbenb=

furfe im 3ufßneiben unb Bîuftergeidmen fiir ben jQauS=

gebrauch, im Slnfertigen einfacher SBäfdjegegenftänbe unb
Specialfurfe in grangöfifß unb ©nglifd). ©ie Slrbeits=
furfe Werben Währenb ber ©auer bon feßs Bionaten an
brei SBoßenabenben non 7—9 Uhr abgehalten. ®as
Sursgelb beträgt 25 gr.; fiir bie Sprachfurfe ift ein
Stunbengelb bon 50 ©ts. zu entrichten.

§n Reiben öffnet (ich bicfeit pinfer eine
freiwillige 3Wrfßifbung5(chnfe zur SluSbilbung in ben Weib=

iißen §anbarbeiten.

Das JrauEit lljuit.
fin weißficher pifberer gelangte in ber fjlerfon

einer SauerStocßter bon Dberößborf bor bem Sanbgeridjt
in ißaffau zur Slburteilung. Statt fid) um bas §aus=
Wefen zu fümntern, ging bas fDläbdjen auf bie gagb unb
feßoh §afen. Slm 24. 3uli würbe fie mit gelabenem ©e=

weßr auf bem Slnftanbe erwifcht unb muh nun ißre
gagbluft mit einem SDtonat ©efängnis büfeen.

5etn gtranenoerein ^änggah-Särüdifefb Würbe in
Slnbetracßt feines genteinnüßigen SBirfenS bon Sänggafe=
23rücffelb=Seift ein Seitrag bon 50 gr. gefprod)en.

5ic ^pihenlitöppefei h«t in cfauterßrnnnen bnreh
bie fhatßrnfl ^ran poben gefaht. Son 1890
bis 1893 Würben boit brei auswärtigen girmen an Söhnen
für abgelieferte Spißen, zu benen ber Stoff geliefert
Würbe, gr. 4847. 60 in ber ©emeinbe Sauterbrunnen be=

Zahlt, ©er gemeinniißige Serein bon Sauterbrunnen Will
fid) an ber nädjftjährigen SluSfteltung in gürich mit einem
ausgewählten Slffortiment bon Spißen beteiligen.

*) Verlag oon (gmil SBirl^äufcr, eiijabct^cnftraße 11 in 23afel, ^rei«
5 Çranlen.

3)räufein 5r. étoffer non Zürich ift bont zürd)eri=
fd)cn'9tegierungsrat als ftellbertretenber Sefunbararzt
an ber Slnftalt Dtheinau ernannt Worben.

fine 3fra« «an beit |>taepcl'e, Weldje mit ihrem
Soljne im Söinter feit einigen gabren ©abos befudit,
hat ber neuen fatholifdjen Sird)e bafelbft eine ©toefe
gefeßenft.

3it Birmingham fanb jüngft ein pall' ftatt. ©ine
ber Schönen bes DrteS tanzte, fiel unb braeß ein Sein.
Statürlid) war bas nid)t ißre Sdjulb, fonbern muhte
bemjenigen zugefeßriebett Werben, ber fie führte unb ber
auch ©cntleman genug War, alle Sdjulb auf fid) zunehmen,
gnbes feine Dtitterlicßleit naßm ein ©nbe, als bie @e=

falleue nun aud) Scßabenerfaß boit ißm berlangte. ®a
er in Sezug auf biefen giitnft unnadjgiebig blieb, fo hat
nun bie ©ame, bie bas Sefenntnis feiner Scßulb fcßrift=
lid) befißt, einen 5f3rogeh auf Scßabenerfaß gegen ben

§erren angeftrengt.

Eichte Ätffßilungßn.
5er cfehrerßontienf Zürich, c^reis V, befprad) lürg=

lid) bie ihm Dom Sorftanb bes ©efamttonoentes zuge=
Wiefeite grage: „SBelcße ©rfaßrungen Würben mit ben
gemifeßten Staffen gemacht, bezießungSWeife ift ein mit
ber unterften Slaffe ber ©lementarfcßule begintienber
Uebergang fämtli^er Staffen ber ftäbtifdßen Scßulen zum
gemifdjten Sßftem Dom Stanbpunft ber Schule aus zu
empfehlen?" Sind) ben ausfiißrlid)en Üloten ber §erren
ißrimarlehrer Spiißler unb Sehtnbarleßrer SBettftein
fpraeß fid) ber Sonnent einftintntig baßin aus, bah bit
faßruitgcn mit ben gemifeßten Staffen auf atten Sd)ul=
ftufen als bureßaus gute bezeichnet Werben müffen unb
bah bas 3ufammenfein Don Snaben unb SPtäbcßen einen
Woßltßuenben ©influh auf ©iseiplin, Slrbeitsluft unb auf
bie geiftige ©ntwicflung beiber @efcßled)ter ausübe, ©er
Sonoent Wünfcßt, bah, menn eine Uniformierung ber
ftäbtifdjen Scßulen bureßgefüßrt Werben Wolle, in atten
Sreifen bie ©rennung nad) ©efd)lecßtern aufgehoben Wer=
ben follte. — SJiit 41 gegen 7 Stimmen Würbe befd)loffen,
ben Dberinftanzen zu beantragen, es möchte ber 3lrbeitS=
Unterricht für SJtäbcßen mit bem britten Schuljaßr be=

ginnen.

5er SSürgerrat tit 6ßur wünfcßt Aufnahme »on
5trafße(timmungen in bas ißolizeiftrafgefeß gegen folcße
gamilienDäter, Welcße ißre gamilien berart bem Schidfal
iiberlaffen, bah biefelben ber Unterftiißung anheimfallen,
©esgleicßen regt er bei ben eibgenöffifeßen Diäten eine
Dteoifion ber iöunbesoerfaffung, refp. bes ©ßegefeßes an,
in beut Sinne, bah einem §eirats!anbibaten bie ©in=
geßung ber ©ßc, refp. bie SBieberbereßelicßung fo lange
unterfagt Werben lönne, als er felbft öffentliche Untere
ftüßung genießt ober feine Sinbcr auf öffentliche Soften
erzogen Werben.

5er jürchcrtfche pohnuttgsmtefertierein hat ein
gemeinfames pteiformular angenommen, giir feine
DJtitglicber Werben Slbonnements für SSeniißungbeS ©ram,
à 50 Sillets ein gaßr gültig, gum greife Don gr. 5
ausgegeben.

5n ber Airdje 2tüti hieften bie pähigfiettsnereine
Don Sffialb, §inWil unb SBeßifoit eine allgemeine S5er=

fammlung ab unb bilbeten einen 3tueigberein Dtüti.

5ic Petition ber f^weizerifchett gfriebensfrennbe
ift bereits Don 54,000 S3ürgern unb Bürgerinnen unter=
fdjrieben Worben.

5er internationale 0rben ber „^ntfempfer" will
burd) Befämpfung bes Sllfoßolgenuffes WenigftenS ben
©eil bes focialen ©lenbes befeitigen, ber feinen Urfprung
im ©enuh Don beraufeßenben ©etränfen ßat. ©er Drben,
ber 12,000 Sogen mit 700,000 ÜDlitgliebern umfaht,
forbert gegenwärtig zum Beitritt auf. ScßWeigerifdje
Sogen finb „§elüetia" unb „gortfeßritt".

5« ^haßafabenfaßriß pß* e>ucharb in Dteucßatel
ift bon ber gurß in ©ßicago bie fßreismebaille zuerfannt
worben.

An ber pninerßfäf gtreiöurg (Baben) Wirb eine
Seßrlanzel für SfSäbagogil erridjtet.

5ie cfofiomotinfaßrifi pinfertßur ßat größere
SJtengen Sartoffeln angelauft unb gibt in Quantitäten
bis zu feeßs ©entnern an ülrbeiter mit zaßlrei^er gamilie
gratis babon ab.

SpCErfjraal.

fragen.
grage 2268 : Sonnte mir eine ber geehrten Seferinnen

@ebid)te mitteilen, bie fieß eignen, zum 71. ©eburtstage
einer ©roßmutter Don einer 10= unb 18fäßrigen ©nfelin
borgetragen zu Werben? Beften ©anl zum Doraus.

e. ®.

grage 2269: ©in Better im britten ©rabe ber Ber=
wanbtfcßaft, ben icß fdjon lange im füllen liebe unb
bereßre, ßat mir feine §anb angetragen. Dtun raten
mir meine greunbinnen Don ber 3ufage ab, weif bie
©ßeit unter Berwanbten ftets Don fcßlimmeu golgen be=

gleitet feien. SSJenn freunblicße Seferinnen gegenteilige
©rfaßrungen gemacht haben, fo bitte icß bringenb um

gefällige ÜJtitteilungen. 3d) bin bafür bon .Çerzen banf=
bar. Unfc^lüfpae in ©.

grage 2270: gcß ßabe feit 14 ©agen einen neuen
©ienft angetreten, Wo icß gut berforgt bin unb mieß Woßl
füßlen lönnte. DJteine §errfcßaft Woßnt aber 4 ©reppen
ßod) unb icß muh, bis bas ©ffen, bas .Çolz unb bie
Soßleti aus bem Setter geßolt unb bie Slusgänge beforgt
finb, oft lOmal täglich bie ©reppen bon unten bis oben
fteigen, fo baß ich zum Schluß ganz abgemattet unb
atemlos bin. DJteine §errin, bie fonft feßr gütig ift,
meint, baß bas regelmäßige ©reppenfteigen mir nur gut
tßue; anbere aber fagen, baß id) in ïurzer Qeit babon
bie SluSzeßrung befommen Werbe. SBaS ift nun ridjtig
gd) Würbe meinen ipiaß nur feßr ungern berlaffen. gür
guten Dtat ift ßerzlicß bantbar

3uti9eä ®ienftmäbcl|m in ®t. ®.

grage 2271 : gft bie Slnfdjaffung bon wollenen Bett=
tücßern ratfam gft bamit Wirtücße 2BäfcßeerfparniS ber=
bunben?

grage 2272: ©ibt es ein einfaches, furzes, ficßereS
uub Don febermann leicßt zu fontroltierenbes Berfaßren
Zur grünblicßen ©esinfizierung ber Dtafiernteffer gür
faeßfunbigen Dtat banft beftens

(Sitte forgfame ©efc^âftêin^aberin.

grage 2273: DJticß befcßäftigt feit gaßren eine un=
attgeneßme ScßWäcße bes gußgelenfes. Dßne befonbere
Beranlaffung tippt ber guß beim ©eßen plößlicß um, fo
baß icß im ©eßen täglich unfießerer Werbe. 2Ber gibt
guten Dtat 2. ». in §.

grage 2274: DJtein Soßn, ber aus bem Ütuslanbe
ßeimgefeßrt ift, leibet beftänbig an Scßlaflofigfeit, troß
aller fütittel, bie id) bagegen zur SlttWenbung bringe. Bor
SJtitternacßt tann er bie Dtuße nid)t finben unb bann ift
er nachträglich fo mübe, baß er tief in ben Bormittag
ßinein fcßläft. ©ibt es nießt ein unfcßäblicßes 27tebita=
ment, um ben Scßlaf zu erzwingen?

SSeforgte Gutter tn 9B.

Bnütrwtfsn.
Stuf grage 2259: ©ie Sßtlse Werben in Dielen Sän=

bern ausgiebig zu Diußen gezogen, gn ber franzöfifeßen
Schweiz Wirb eine Btenge tonfumiert. ©inige Sorten
Werben als ©elifateffe gefueßt unb getauft, gmfpanbel
müffen bie gebörrten Spilge gut bezahlt Werben, oft 15
bis 40 gr. bas Silo, ©ie eßbaren, guten Sorten finb
leicßt Don ben giftigen zu unterfeßeiben. Sobalb ein
3weifel obwaltet, fteßt man Dom Bßücten ab. 2Bo bie
Bilge allgemein genoffen Werben, ba ßalten bie Sammler
fieß an einige Wenige, gut betannte Sorten. 2lm beften
tßut man, ein gutes, iEuftrierteS üßert über B'täe fuß
ZU befeßaffen. ©in folcßes neues BrotßÜuert, bas ben
Slrtifel „Bilge" naeß jeberDticßtung erfcßöpfenb
beßanbelt, Wirb ber grageftellerin gum BorgugSpreife
Don 32 gr. angetragen, gm §anbel toftet er 50 gr.

Stuf grage 2260 : SBenn bie grageftellerin auf ben
Slntauf biefes SBertes refleftiert, fo möge fie gefl. genaue
Slbreffc angeben, bamit bie Slnficßtsfenbung, bie gegen=
Wärtig in ber §anb ber Dlebattion liegt, ißr gugeftellt
Werben tann.

Sluf grage 2262: ©ie DiomanSßorner Btilcß ift
burdjauS ungegueterte, reine Sußmilcß befter Dualität,
oßne irgenbWelcßen 3ufaß, ausfcßließlicß bureß ©intodjen
fonbenfiert unb fterilifiert, baßer abfolut bacillenfrei.
Sie ift Don ausgezeichnet frifeßent unb aromatifßem ®e=
feßmaef, infolge bes ©inbidenS Don raßmartigem 3luS=
feßen unb für Säuglinge, Srante unb Schwache, je nad)
Bebarf oerbünnt, ein n a t ü r l i cß e s, Iräftiges, gefunbes
unb angeneßmes Dlaßrungsmittel Don äußerft leißter
Berbaulißteit. gn ben ßermetifß Derfßloffenen Büßfen
bleibt bie SJtilß in atten Slimaten jahrelang unoeränbert.
Berbiinnt ergibt bie Büßfe einen lliter gute Sußmilß.
3um SJtitneßuten auf bie Dieife füllt man ben gnßalt
einer angebroßenen Büßfe in eine paffenbe, gut Der=

fßließbare tleinere glafße. Sluß fo ßält fie fiß meßrere
©age oollftänbig gut. 3um Sluflöfen für ben ®auS=
gebrauß nimmt man 2 ©eileSBaffer auf 1 ©eilBülß.
DJiit Weniger SBaffer Derbünnt, erßält man einen au8=
gegeißneten Diaßm. ©ie ©ebraußsanweifung gur Säug=
lingsernäßrung liegt ben Büßfen bei.

Sluf grage 2265 : SBenn bem SJläbßen beim ®ienft=
antritt feine tünftigen Obliegenheiten tlar unb ausfüßr=
liß namßaft gemaßt Würben unb es benfelben nun fort=
gefeßt nißt naßgutommen bermag, fo ift bie Igerrfßaft
bereßtigt, bas ©ienftberßältnis bor ber bebungenen 3eü
aufgulöfen. ©ine Woßlmeinenbe grau Wirb fiß aber
boß guerft fragen, ob nißt an Stelle ber ©ntlaffung
eine bloße Berfehung treten tönne. Bietteißt tonnen
bem träntlißen SJtäbßen anbere Slrbeiten gugewiefen
Werben, bie es leißter auszuführen bermag, Wenn auß
bietteißt eine ßoßnrebuftion einzutreten hätte, folange
bie borgefeßenen Obliegenheiten nißt übernommen .Wer=
ben tonnen. Sidjer ließe fiß auß ber ©efunbßeitsguftanb
burß geeignete Bäber, paffenbe ©iät, Biaffage unb Be=
Wegung in freier £uft fpürbar ßeben. ©ine Befpreßung
mit einem ßßgieinifßen Slrgte würbe ßier Don großem
Bußen fein. Sollten Sie inbes nur ein ©ienftmäbßen
befßäftigen, fo Würben Sie Woßl ©elegenßeit finben,
bie gßnen beg. ißrer ßeiftungen nißt paffenbe ©oßter —
Wenn beren ©ßaratter gut ift — an einem Drte ißres
©onticils unterzubringen, Wo Weniger große Slnfprüße an
bie ßeiftungsfäßigteit gemaßt Werben müffen. Blög=
lißerWeife ift bas DJläbßen felbft im gatte, gßnen aus
feinem Betanntentreife robuften ©rfaß gu befßaffen,
bann Wäre ja beiben ©eilen gebient.
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mustervorlagcn und 44 Seiten erläuternden Text mit
zahlreichen eingedruckten Klischees. An Hand dieses Lehrbuches
kann nicht nur die Schneiderin sich mit Leichtigkeit den

eleganten Pariserschnitt für Kostüme und Konfektion
aneignen, sondern es ist jeder Dame, ohne besondere
Vorkenntnisse von Maßnehmen, Zuschneiden und Schneidern,
im stände, sich ein elegant sitzendes Kleidungsstück
anzufertigen. Den besten Beweis für die leichte Verständlichkeit

des Lehrbuches liefert die Thatsache, daß es

z. B. einer mit gewöhnlicher Intelligenz ausgestatteten
Sekundarschülerin möglich ist, ein Muster nach Maß zu
zeichnen. Ein Fachmann, dem das Lehrbuch zur
Begutachtung vorgelegt wurde, sagt darüber:

„Ich besitze verschiedene Werke deutscher, französischer
und englischer Systeme, welche nur mit vielem Gelde zu
erschwingen sind, ohne dem vorliegenden an praktischem
Werte gleichzukommen. Die hübschen Zeichnungen und
der klare, sachlich erläuternde Text setzen nicht nur
Schülerinnen von Arbeitsschulen, die — von jetzt an des
zeitraubenden Diktandoschreibens enthoben — in dem

„Eleganten Schnitt" immer wieder einen treuen Ratgeber
finden werden, sondern auch solche, die zu einem Kurse
nicht Gelegenheit haben, durch Selbstunterricht in kurzer
Zeit in Stand, ihre Garderobe selber anzufertigen. Ich
meine Töchter aller Stände, vielbeschäftigte Hausfrauen,
sowie auch Damenschneiderinnen, welche mit dem vorzüglichen

System der Frau Professor Guerre sick gerne wollen
vertraut machen.

Die Feinheit und Eleganz des Taillcnschnittes
besteht in der richtigen Lage und Form der Querschnitte
(Suyons), sowie in dem exakten Aplomb des Vorderteils
zum Rücken, und da ist es wirklich erstaunlich, wie durch
so wenige, so einfache Linien so Vorzügliches geleistet
wird. Ueber den Erfolg sind empfehlende Worte
überflüssig bei allen denen, welche die letztjährige Ausstellung
der Frauenarbeitsschule gesehen haben."

Mit der Anschaffung des Lehrbuches „Der elegante
Schnitt für Damengarderobe" *) werden sich auch
diejenigen Gatten und Väter gerne befreunden, die bislang
sich über die Anwesenheit so wenig instruktiver und wirklich

belehrender und deshalb nutzlosen Modenzeitungen
im Hause geärgert haben. Das Lehrbuch weckt nicht
die Modesucht und veranlaßt nicht am unrichtigen Orte
zur Zeitvergeudung durch Anhandnahme von wertlosen,
teuren Luxusarbeiten, sondern es lehrt eine befriedigende
und erfreuliche Thätigkeit durch selbständige Herstellung
des nötigen Garderobebedarfes in elegantester Form. Wer
das Buch in die Hand nimmt, hat seine Freude daran; die

Anschaffung desselben darf wärmstens empfohlen werden.

à der Hcwerkeschuke der Stadt Zürich wird unter
Vorbehalt genügender Anmeldungen ein Kurs für Frauen
und Töchter im Anfertigen von Hausschuhen errichtet.
Derselbe dauert 4 Wochen mit halbtägiger Unterichtszeit
und findet im Schulhause beim Fraumünster statt.
Programme und Anmeldebogen können auf der Kanzlei des

Schulwesens (Stadthaus, 2. Etage) bezogen werden, welche
auch bezügliche und schriftliche Anmeldungen bis 28. Okt.
entgegennimmt.

Der Unterricht an der Kortöikdungsschut'e für
Höchter in Winterthur wird Montag den 3V. Oktober
a. o. wieder beginnen.

Der gemeinnützige Krauenverein Lenzönrg
veranstaltet für kommenden Winter öffentliche Vorträge über
Krankenpflege und erste Hülfe bei Unglücksfällen ec. Ferner
ist eine unentgeltliche Näh- und Flickschule unter
fachkundiger Leitung projektiert.

Die schweizerische Aachschuke für Damenschnciderei
und Lingerie in Zürich eröffnete am 23. Oktober Abendkurse

im Zuschneiden und Musterzeichnen für den
Hausgebrauch, im Anfertigen einfacher Wäschegegenstände und
Specialkurse in Französisch und Englisch. Die Arbeitskurse

werden während der Dauer von sechs Monaten an
drei Wochenabenden von 7—9 Uhr abgehalten. Das
Kursgcld beträgt 25 Fr.; für die Sprachkurse ist ein
Stundengeld von 50 Cts. zu entrichten.

An Keidcn öffnet sich diesen Winter eine
freiwillige Aortvikdungsschuke zur Ausbildung in den
weiblichen Handarbeiten.

Was Frauen thun.
Hin wciökicher Wilderer gelangte in der Person

einer Bauerstochter von Oberötzdorf vor dem Landgericht
in Passau zur Aburteilung. Statt sich um das Hauswesen

zu kümmern, ging das Mädchen auf die Jagd und
schoß Hasen. Am 24. Juli wurde sie mit geladenem
Gewehr auf dem Anstande erwischt und muß nun ihre
Jagdlust mit einem Monat Gefängnis büßen.

Dem Arauenvcrein Länggatz-Mrückfeld wurde in
Anbetracht seines gemeinnützigen Wirkens von Länggaß-
Brückfeld-Leist ein Beitrag von 5V Fr. gesprochen.

Die Spihenklöppelei hat in Lautcrörunncn durch
die Thatkraft einer Krau Moden gefaßt. Von 1830
bis 1893 wurden von drei auswärtigen Firmen an Löhnen
für abgelieferte Spitzen, zu denen der Stoff geliefert
wurde, Fr. 4847. 60 in der Gemeinde Lauterbrunnen
bezahlt. Der gemeinnützige Verein von Lauterbrunnen will
sich an der nächstjährigen Ausstellung in Zürich mit einem
ausgewählten Assortiment von Spitzen beteiligen.

*) Verlag von Emil Birkhäuser, Elisabethenstraße 11 in Basel, Preis
6 Franken.

Kränkeln Dr. Koller von Zürich ist vom zürcheri-
schen Regierungsrat als stellvertretender Sekundararzt
an der Anstalt Rheinau ernannt worden.

Hinc Krau van den Staepcle, welche mit ihrem
Sohne im Winter seit einigen Jahren Davos besucht,
hat der neuen katholischen Kirche daselbst eine Glocke
geschenkt.

An Birmingham fand jüngst ein Mall statt. Eine
der Schönen des Ortes tanzte, fiel und brach ein Bein.
Natürlich war das nicht ihre Schuld, sondern mußte
demjenigen zugeschrieben werden, der sie führte und der
auch Gentleman genug war, alle Schuld auf sich zunehmen.
Indes seine Ritterlichkeit nahm ein Ende, als die
Gefallene nun auch Schadenersatz von ihm verlangte. Da
er in Bezug auf diesen Punkt unnachgiebig blieb, so hat
nun die Dame, die das Bekenntnis seiner Schuld schriftlich

besitzt, einen Prozeß auf Schadenersatz gegen den
Herren angestrengt.

Kleine Mitteilungen.
Der Lehrerkonvent Zürich, Kreis V, besprach kürzlich

die ihm vom Vorstand des Gesamtkonventes
zugewiesene Frage: „Welche Erfahrungen wurden mit den
gemischten Klassen gemacht, beziehungsweise ist ein mit
der untersten Klasse der Elementarschule beginnender
Uebergang sämtlicher Klassen der städtischen Schulen zum
gemischten System vom Standpunkt der Schule aus zu
empfehlen?" Nach den ausführlichen Voten der Herren
Priniarlehrer Spühler und Sekundarlehrer Wettstein
sprach sich der Konvent einstimmig dahin aus, daß die
Erfahrungen mit den gemischten Klassen auf allen Schulstufen

als durchaus gute bezeichnet werden müssen und
daß das Zusammensein von Knaben und Mädchen einen
wohlthuenden Einfluß ans Disciplin, Arbeitslust und auf
die geistige Entwicklung beider Geschlechter ausübe. Der
Konvent wünscht, daß, wenn eine Uniformierung der
städtischen Schulen durchgeführt werden wolle, in allen
Kreisen die Trennung nach Geschlechtern aufgehoben werden

sollte. — Mit 41 gegen 7 Stimmen wurde beschlossen,
den Oberinstanzen zu beantragen, es möchte der
Arbeitsunterricht für Mädchen mit dem dritten Schuljahr
beginnen.

Der Mürgerrat in Hhur wünscht Kufnahme von
Straföeffimmungen in das Polizeistrafgesetz gegen solche
Familienväter, welche ihre Familien derart dem Schicksal
überlassen, daß dieselben der Unterstützung anheimfallen.
Desgleichen regt er bei den eidgenössischen Räten eine
Revision der Bundesverfassung, resp, des Ehegesetzes an,
in dem Sinne, daß einem Heiratskandidaten die
Eingehung der Ehe, resp, die Wiederverehelichung so lange
untersagt werden könne, als er selbst öffentliche
Unterstützung genießt oder seine Kinder auf öffentliche Kosten
erzogen werden.

Der zürcherische Wohnungsmieterverein hat ein
gemeinsames Wietformular angenommen. Für seine
Mitglieder werden Abonnements für Benützung des Tram,
à 50 Billets ein Jahr gültig, zum Preise von Fr. 5
ausgegeben.

An der Kirche Müti hielten die Wäßigkeitsvereine
von Wald, Hinwil und Wetzikon eine allgemeine
Versammlung ab und bildeten einen Zweigverein Rüti.

Die Metition der schweizerischen Ariedensfrennde
ist bereits von 54,000 Bürgern und Bürgerinnen
unterschrieben worden.

Der internationale Hrden der „Knltempler" will
durch Bekämpfung des Alkoholgenusses wenigstens den
Teil des socialen Elendes beseitigen, der seinen Ursprung
im Genuß von berauschenden Getränken hat. Der Orden,
der 12,000 Logen mit 700,000 Mitgliedern umfaßt,
fordert gegenwärtig zum Beitritt auf. Schweizerische
Logen sind „Helvetia" und „Fortschritt".

Der Hhokoladcnfaörik Wh. Suchard in Neuchatel
ist von der Jury in Chicago die Preismedaille zuerkannt
worden.

An der Universität Areikurg (Baden) wird eine
Lehrkanzel für Pädagogik errichtet.

Die Lokomotivfaörik Winterthur hat größere
Mengen Kartoffeln angekauft und gibt in Quantitäten
bis zu sechs Centnern an Arbeiter mit zahlreicher Familie
gratis davon ab.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2268 : Könnte mir eine der geehrten Leserinnen

Gedichte mitteilen, die sich eignen, zum 71. Geburtstage
einer Großmutter von einer 10- und 18jährigen Enkelin
vorgetragen zu werden? Besten Dank zum voraus.

E. G.

Frage 2269: Ein Vetter im dritten Grade der
Verwandtschaft, den ich schon lange im stillen liebe und
verehre, hat mir seine Hand angetragen. Nun raten
mir meine Freundinnen von der Zusage ab, weil die
Ehen unter Perwandten stets von schlimmen Folgen
begleitet seien. Wenn freundliche Leserinnen gegenteilige
Erfahrungen gemacht haben, so bitte ich dringend um

gefällige Mitteilungen. Ich bin dafür von Herzen dankbar.

Unschilllsige in S.
Frage 2270: Ich habe seit 14 Tagen einen neuen

Dienst angetreten, wo ich gut versorgt bin und mich Wohl
fühlen könnte. Meine Herrschaft wohnt aber 4 Treppen
hoch und ich muß, bis das Essen, das Holz und die
Kohlen aus dem Keller geholt und die Ausgänge besorgt
sind, oft Ivmal täglich die Treppen von unten bis oben
steigen, so daß ich zum Schluß ganz abgemattet und
atemlos bin. Meine Herrin, die sonst sehr gütig ist,
meint, daß das regelmäßige Treppensteigen mir nur gut
thue; andere aber sagen, daß ich in kurzer Zeit davon
die Auszehrung bekommen werde. Was ist nun richtig?
Ich würde meinen Platz nur sehr ungern verlassen. Für
guten Rat ist herzlich dankbar

Junges Dienstmädchen in St. G.

Frage 2271 : Ist die Anschaffung von wollenen
Betttüchern ratsam? Ist damit wirkliche Wäscheersparnis
verbunden?

Frage 2272: Gibt es ein einfaches, kurzes, sicheres
und von jedermann leicht zu kontrollierendes Verfahren
zur gründlichen Desinfizierung der Rasiermesser? Für
sachkundigen Rat dankt bestens

Eine sorgsame Geschäftsinhaberin.

Frage 2273: Mich beschäftigt seit Jahren eine
unangenehme Schwäche des Fußgelenkes. Ohne besondere
Veranlassung kippt der Fuß beim Gehen plötzlich um, so

daß ich im Gehen täglich unsicherer werde. Wer giht
guten Rat? L. V. w H.

Frage 2274: Mein Sohn, der aus dem Auslande
heimgekehrt ist, leidet beständig an Schlaflosigkeit, trotz
aller Mittel, die ich dagegen zur Anwendung hringe. Vor
Mitternacht kann er die Ruhe nicht finden und dann ist
er nachträglich so müde, daß er tief in den Vormittag
hinein schläft. Gibt es nicht ein unschädliches Medikament,

um den Schlaf zu erzwingen?
Besorgte Mutter in W.

Antworten.
Auf Frage 2259: Die Pilze werden in vielen Ländern

ausgiebig zu Nutzen gezogen. In der französischen
Schweiz wird eine Menge konsumiert. Einige Sorten
werden als Delikatesse gesucht und gekauft. Im Handel
müssen die gedörrten Pilze gut bezahlt werden, oft 15
bis 40 Fr. das Kilo. Die eßbaren, guten Sorten sind
leicht von den giftigen zu unterscheiden. Sobald ein
Zweifel obwaltet, steht man vom Pflücken ab. Wo die
Pilze allgemein genossen werden, da halten die Sammler
sich an einige wenige, gut bekannte Sorten. Am besten
thut man, ein gutes, illustriertes Werk über Pilze sich

zu beschaffen. Ein solches neues Prachtwerk, das den
Artikel „Pilze" nach jederRichtung erschöpfend
behandelt, wird der Fragestellerin zum Vorzugspreise
von 32 Fr. angetragen. Im Handel kostet er 50 Fr.

Auf Frage 2260 : Wenn die Fragestellerin auf den
Ankauf dieses Werkes reflektiert, so möge sie gefl. genaue
Adresse angeben, damit die Ansichtssendung, die
gegenwärtig in der Hand der Redaktion liegt, ihr zugestellt
werden kann.

Auf Frage 2262: Die Romanshorner Milch ist
durchaus ungezuckerte, reine Kuhmilch bester Qualität,
ohne irgendwelchen Zusatz, ausschließlich durch Einkochen
kondensiert und sterilisiert, daher absolut bacillenfrei.
Sie ist von ausgezeichnet frischem und aromatischem
Geschmack, infolge des Eindickens von rahmartigem
Aussehen und für Säuglinge, Kranke und Schwache, je nach
Bedarf verdünnt, ein natürliches, kräftiges, gesundes
und angenehmes Nahrungsmittel von äußerst leichter
Verdaulichkeit. In den hermetisch verschlossenen Büchsen
bleibt die Milch in allen Klimaten jahrelang unverändert.
Verdünnt ergiàt die Büchse einen Liter gute Kuhmilch.
Zum Mitnehmen auf die Reise füllt man den Inhalt
einer angebrochenen Büchse in eine passende, gut
verschließbare kleinere Flasche. Auch so hält sie sich mehrere
Tage vollständig gut. Zum Auflösen für den
Hausgebrauch nimmt man 2 Teile Wasser auf 1 Teil Milch.
Mit weniger Wasser verdünnt, erhält man einen
ausgezeichneten Rahm. Die Gebrauchsanweisung zur
Säuglingsernährung liegt den Büchsen bei.

Auf Frage 2265 : Wenn dem Mädchen beim Dienstantritt

seine künftigen Obliegenheiten klar und ausführlich
namhaft gemacht wurden und es denselben nun

fortgesetzt nicht nachzukommen vermag, so ist die Herrschaft
berechtigt, das Dienstverhältnis vor der bedungenen Zeit
aufzulösen. Eine wohlmeinende Frau wird sich aber
doch zuerst fragen, oh nicht an Stelle der Entlassung
eine bloße Persetzung treten könne. Vielleicht können
dem kränklichen Mädchen andere Arbeiten zugewiesen
werden, die es leichter auszuführen vermag, wenn auch
vielleicht eine Lohnreduktion einzutreten hätte, solange
die vorgesehenen Obliegenheiten nicht übernommen.wer¬
den können. Sicher ließe sich auch der Gesundheitszustand
durch geeignete Bäder, passende Diät, Massage und
Bewegung in freier Luft spürbar heben. Eine Besprechung
mit einem hygieinischen Arzte würde hier von großem
Nutzen sein. Sollten Sie indes nur ein Dienstmädchen
beschäftigen, so würden Sie wohl Gelegenheit finden,
die Ihnen bez. ihrer Leistungen nicht passende Tochter —
wenn deren Eharakter gut ist — an einem Orte ihres
Domicils unterzubringen, wo weniger große Ansprüche an
die Leistungsfähigkeit gemacht werden müssen.
Möglicherweise ist das Mädchen selbst im Falle, Ihnen aus
seinem Bekanntenkreise robusten Ersatz zu beschaffen,
dann wäre ja beiden Teilen gedient.
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Stuf graae '2266: @8 braufet bofe nifet grab bie
©tiderei zu fetn, melfeer fid) bie Dofeter zumenben rnufj.
Saffen Sie ba8 3Räbfeen eine ©etoerbeffeule befueben,
bann bat fie ©elegenljeit, p erfahren, ob fie überhaupt
Dalent bat unb in meid) oerffeiebenen ©ebieten baöfelbe
SSertnenbung finben fann.

Stuf grage 2267 : 3Rütter unb ©femeftern ntüffen
fieb immer barauf gefaxt madjen, feiner Seit im Herzen
beS @of)neS unb Srubers ben pieiten ißtab einzunehmen.
Das liegt in ber Statur ber ©afee. ge ausffeliehlidjer
unb inniger ein junger SRann feiner SRutter unb ©femefter
pgetban ift, umfomeljr fann BorauSgefeben toerben, bah
bie Siebe $u feiner Sebensgefäbrtin fein ganzes ©ein
in Slnfprufe nehmen mirb. Itnb bie8 tuirb eine üer=

ftänbige unb ftuge SJtutter ibrem ©obne boeb nirf)t juin
gebler anrechnen motten? ge ungeftörter Sttutter unb
©femefter ben jungen ©bemann feinem ©lüde überlaffen
unb je mebr ^Berechtigung fie biefem lefuern einräumen,
um fo raffeer unb fixerer mirb er fid) liebenb berjenigen
mieber erinnern, benen Borber ebenfo ungeteilt fein ganzes
Herz gebort batte. 3Röge bie erzürnte SRuttcr fieb in
ibre eigene gugenbzeit zurüdBerfepen unb fieb fragen,
mie fie felbft mit ibrem jungen ©bemanne pfrieben ge=

mefen märe, menn er niefrt all feine Siebe in erfter Sinie
fer gemibrnet bätte, menn fie bätte erfahren mitffen, bajj
beS ©atten SJtutter unb ©cbmefter fie al8 unliebfanten
©inbringling betrachteten unb ifrr bie botte Siebe bes=

felben nid»t gönnten. SBenn bie Qufdjüffe Bon SJtutter
unb ©cbmefter Bon biefen nur bebingungsmeife gegeben
mürben, fo hätte bie8 bem ©ohne Borber offen mit=
geteilt toerben fotten, er hätte bann enttoeber auf bie

eheliche Sterbinbung ober aber auf bie Suffeüffe Ber*
gifeten fönnen. Das natürliche ©mpfinben, ba8 bei bem

jungen ©bemann pm offenen unb ungefebminften 2tuS=

brud fommt, fottte ber SJtutter unb ber ©cbmefter an
ihrem ©obn unb SBruber mertootter fein, als eine in
folgern galle berechnete, unmabre unb besbalb entmür*
bigenbe gärtlifefcitsäuherung.

Seuiffelon.

Üüttjte-Blut
«on 2eo ftilbetf.

f(5ortjeçung.)nïel — Sie bürfen nicht —"
„Sfeon gut, fpeinj. SBann miHft Du

heiraten?"
„geh meifj nifet — bielleid^t im guni; menn ich

bon ber amerifaniffeen Doumee zurüd fein toerbe —"
©r blidte fife nafe Dtto um, bofe biefer ift ber=

ffetounben. §einj fpringt auf. ©ine quälenbe lln=
ruhe peinigt ihn. ©S ift ihm fferedtife, ju toiffen,
bafj ihm jemanb grollt; fein Selbftgefrfel leibet dar*
unter, unb bem fßertnöhnten ift eS überhaupt un=

bequem, nicht mit aller 2Belt im grieben ju leben.

„®ute Stacht, Dnfel !"
„Schon?"
„@S ift fpät — id) bin mübe!"
Den Kopf in bie Kiffen bergraben, liegt Dtto auf

bem Dioan in feinem Simtner auSgeftredt. Schlafen
— nie mehr aufmachen — baS märe bas Sefte.

2tüe§ hat er it)m genommen. .guerft ben erfeljnten
Künftlerberuf ; — bann bie Seafetung ber SRenffeen,
benen gegenüber ^>eing ihm immer im Sifete ge=

ftanben hat. greunbffeaft, Setnunberung, Siebe —
atleê reifet biefer glänzende SDÎenfcfe leichtherzig unb

gebanfenloS an fiefe, um eS im nächften Slugenblide
ebenfo leichtherzig fallen zu laffen. Die SB lumen finb
eben nur bazu ba, um bon ihm gebrochen zu merben.

Unb nun nahm er ihm baS Sefte, toaS er fein
genannt, bie Hoffnung feines DafeinS. 2ln biefem
Dau hatte er ben SRafeen, ben er mit bem fReft feiner
SSßünffee, feiner Ulnfprücfre an baS Sehen belaben,

hinter fife brein gezogen — unb ber greunb, bem er
nur ©uteS gethan, hatte eS ihm burfeffenitten.

Käthe — Käthe!
Der 3Roment, in melfeem fie ihm ffeonenb, tro&

ihrer eigenen ©rregung, feiner Hoffnungen ©nbe

mitgeteilt, mirb mieber bor ihm lebenbig, unb mit
bem SBeh um ben SSerluft feines ©lüdeS bringt auch

ber (Stachel ber Demütigung tief in feine (Seele.

grnmer zuriidgefefet, immerber gmeite tnber SRefee

2Bie anberS mürbe fein Sehen fid) geftaltet haben,
menn Heinz ihm nicht überall im SBege geftanben hätte

Unb bennofe — er banft ihm auch manches, bieteS

Heinz hat ihm bie ©infamfeit Berffeeufet, hat ben

ettoaS fchmerfätligen greunb mitgeriffen zu fühnern
©mpfinben unb Denfen; an feinem ffeönen, raffe
berlobernben geuer hat fich manfee ftitl teufetenbe
unb märmenbe glamme in DttoS gnnerem entzünbet.
Strni märe fein Sehen gemefen ohne ^einz — ja, er
märe ungerecht, menn er baS leugnen moKte, unb

er mill nicht ungerecht fein — auch je|t nicht, ba

er ihm feinen teuerften Sedier bon ben burftigen
Sippen geriffen hat —

©in leifeS Klopfen an ber Dlpr fdjredt ihn auf.
„Dtto!"
©S ift Hetuz SSergeborfS Stimme. Dtto zudt,

mie unter ber Berührung eines ÜRefferS.
„Dtto — ich fann fo nicht fortgehen — mach'

auf — nur für zmei SRinuten!"
Sangfam fteht Dtto auf unb fdjiebtben Stiegel zurüd.
5Raf^ tritt Heinz in ben altbefannten $aum mit

ben bunflen Smprnamobeln unb ben foftbaren alten
Kupferftichen an ben SSänben. ©S ift bunfel; mit
rafdjem @riff breht Dtto baS eteftrifçhe Sicht auf
metcheS baS fc£)öne, blaffe ©eficht feines gugenb=
freunbeS heH aufftrahlt.

„Dtto — alter gunge — mahrhaftig — fein Sluge
fann ich Zuthun, menn Du mi^ mit fol^ einer SRiene
ablaufen läfet !"

„Du haft mir fchon mehr fdjlaflofe 9täd)te bereitet
als ich ®ir," berfe|te Dtto geprefet, „unb bie, bie
i^ je^t bor mir habe, mirb nicht bie lefcte fein."

„ga — aber — fiel), Du haft fo oft ÜRadjficht
gehabt, fo manchmal meine Streiche bertufdfr unb
auf Dich genommen — foil benn nun bie ganze alte
greunbfehaft auf einmal tot fein?"

„©rinnere mich nicht an alte Seiten! Die alten
Schulben finb berjährt — Du fannft nicht einmal
bie neuen zahlen."

©inen Slugenblid ift eS ganz feitt. Heinz hat
fich, 6eibe Hänbe in ben Hofrntafchen, auf baS Sopha
gemorfen unb ftarrt bor fich fetn.

„geh habe fchon barüber nadfegebaefet," nimmt
Dtto mieber auf, mäljrenb bie ©rbitterung aufs neue
in ipm emporfteigt, „maS Du mir eigentlich noch
nehmen fannft. ©S ftefet noch berfcfeiebeneS zu Deiner
SSerfügung : mein guter ÜRame, mein Sermögen —
bitte, ganz ua<h belieben bamit zu herfahren."

„Dtto — nein, Du gehft zu meit !"
@S ift Hmui faft eine @rleid)terung, baff ber

greunb fich auch einmal als fchtoacher ÜRenfd) zeigt
unb bie gemohnte ritterliche Haltung berliert. Da=
burch geminnt er bor fich felber etmaS eigene Selbft=
fchä^ung zurüd.

„geh habe Dir, bodfe erzählt, mie es gefommen
ift — ganz gegen meinen äBiHen!" fagt er mit ber
SRiene gefränfter Unfchulb. ,,©S ift unauSftehlich,
bah ®u immer mieber bon born anfängft, mie ein
unlogifdjeS grauenzimmer. Slber ich toil! nicht mit
Dir rechten — Du bift aufgeregt — meinft jefet
bielleicht gar, Du märeft untröftlicb — bilbe Dir
baS bodj nicht ein, mein gunge! Käthe ift fa ein
reizenbeS SRäbchen — aber baS fönnen mir unS
boc| geftehen: etmaS SefonbereS ift fie nicht. Kein
Sprühteufel, mie bie gloffeü zum ükifpiel — über=
haupt fein redites Demperament. Sof^e gibt eS zu
Dujjenben — unb Du — Herr ®ott — ber einzige
Sohn unb ©rbe bon Submig Streder — als ob Du
nicht anflopfen fönnteft, mo Du mitlft — !"

„Sllfo Du liebft fie niefet einmal!" ftöfet Dtto
bolt SSerzmeiflung herbor.

„DaS ift boch nun einfach Unfinn," entgegnet
Heinz ruhig. „SBeShalb fotlte ich bann — e — baS
meifjt Du boch auch noch bom Herbft her, bah ieh

geuer unb glamme mar!"
„2Bar — !"
„IRa — bin! Klaube boch ^te SBorte niefet fo!

Dah ich jefet ruhiger bin, ift ganz natürlich — : *>ie

Sicherheit beS SBefifeeS gibt einem baS flare Urteil
Zurüd; Du mirft baS auch einmal erfahren —"

„Heinz, menn Du afenteft, mie Du mich quälft
— 2BaS rebeft Du benn noch? geh halt eS nicht
mehr aus — geh', ich bitte Did) — Iah' mich allein!"

„Sehr pfrid) bift Du! 9ta ja, Dir ift fdfeïecfet

Zu SRute, armer Kerl. — Halt — aber noch eins !"
Heinz beifjt fich bie Sippe unb blidt einen 2lugen=

blid zu Soben. Dann tritt er zu Dtto, legt ihm
beibe Hänbe auf bie Schultern unb blidt ihm tief in
bie müben, glanztofen älugen.

„Dtto," fagt er leife, „Du meifjt, ich habe eS nie
leiben fönnen, menn man mir meine SluSgaben
nachrechnet. Schon allein beSljalb ift mir baS Heiraten
Oerhafjt — man mufj ba anfangen zu rechnen — unb
ba, üorigen H®rbft, hat Dein RSater mir ®elb ge=
boten — genug um ben Haushalt zu beftreiten —
menn id) Käthe —"

©r atmet zitternb.
„SSieKeicht mar ihm baran gelegen, bafj Du eine

anbere —"
Dtto macht eine abmeljrenbe Söemegung.
„SSSarum fagft Du mir baS? geh hätte eS nie

erfahren — eS märe einfach ein ^>ocfejeit§gefcfeenf
gemefen."

„Slber menn Du eS erfahren fjätteft — Du mürbeft
geglaubt haben, eS fei Deinem IBater gelungen, mid)
Zu laufen —"

„Heinz — !"
@S flingt faft, mie ein Don aus ber alten Seit

anbetenber Unterorbnung.
„©in ©goift bift Du, fd)limmer als Du ahnft,"

fährt Dtto etmaS füfjler fort, „aber gemein bift Du
nie gemefen. SSerzeife' biefe — ©hrenerflärung : Du
l)aft fie felber herausgefordert, geh muhte übrigens
nicht, bah ®ir noch etmaS an meiner SReinung ge=
legen ift."

„Dtto — Du bift eine ehrlicfee Haut —"
„Damit fommt man nicht meit, mie Du fiehft."
„Damit erhältft Du Dir bie Siebe Deiner greunbe

— auch bie meine, Dtto, tro| Deiner Schroffheit!"
„Siebe — Heinz Du liebft mid) unb anbere,

fo lange eS Dir bequem ift. — ®ute ÜRadjt!"
** *

Die SSerlobung zmeier fo heroorragenber 3Rit=
glieber beS erften DrdjeflerS ber Stabt, mie H£tnZ
unb Käthe eS maren, fonnte niefet lange ©eheimniS
bleiben. Stuar bie offiziell benachrichtigten 3Ritmiffer
befleihigten fich öer flrengften DiSfretion; bennodi
fiderte baS ©erücht langfam burch, freilich ohne fich

Zu einer allgemeinen geglaubten jRachridjt zu öer=
härten. He'nZ münfehte, bis zur 9Rüdfel)r Bon feiner
amerifanifhen Dournee, für melhe er fife sum SRärz
Oerpflicfetet hatte, Bon ben gefetlfcfeaftlichen ^Sflicfeten
eines öffentlich Verlobten Berfchont zu bleiben, unb
auch Käthe fanb in bem aufregenben Sßerftedfpiel
ihrer heimlichen Verlobung fo Biel IReiz, bah frfr bie
Dauer berfelben feineSmegS zu lang erfdjien. Sludfe

fannte fie Hetnè balb genügenb, um zu toiffen, bajj
er bie öefudje unb ©inlabungen, bie bem S3raut=
paar beBorftanben, nicht lange ertragen, fonbern fo=
fort zur Hocfezeit brängen mürbe, mährenb ihr felbft
Biel baran gelegen mar, ihren bis zum Slpril laufen=
ben Sertrag mit bem KapeHmeifter einzuhalten, ohne
eine Unterbrechung eintreten zu laffen. So blieb bie
SSerlobung einftmeilen ein immer öffentlicher toer=
benbeS ©eheimniS.

SSor Käthes Slugen entfd)leierte fife balb ein Deil
beS ihr bisher fo rätfefeaften ©EjarafterS ihres SSer=

tobten. D£)ne bah ihr£ Siebe ,er!attete, fafe fie ein,
bah bie bämoniffeen, melanfeoliffeen unb übermütigen
Süge feines ÏSefenS, bie feinem Spiel unb feiner
©rffeeinung ben geheimniSBoK mefefelnben Sauber
Oerliehen, fife im täglifeen Seben oft als unbeherrffete
Saunen funbgaben, mit benen man rechnen muhte,
um häfjlifee Konflilte zu Bermeiben. Sie fühlte bunfel,
bah tu ihm menig gntereffe für anbere oorhanben
mar; nie Berfufete er, in ihre Seele lefenb einzu=
bringen. SSon fife felber zu reben ober reben zu
hören, toarb er bagegen niemals mübe; felbft feine
gehler hörte er gern aufzählen, unb er geftanb bie
meiften offen ein, mit einem gemiffen felbftfjerrtifeen
SSehagen an ben grefeeiten, bie ein ÜRenffe, mie er,
fife erlauben bürfe. gür ihn fangen bie SSögel,
blühten bie S3lumen, reiften bie grüfete, fpannte ber
groft feine glänzenben Srüden; für ihn maren bie
grauen ffeön, bie greunbe bienftbereit. 2BaS er
nicht in ^Beziehung zu fife felbft bringen fonnte, baS
hatte feinen 9teiz für ihn; ja, felbft feine Kunft liebte
er mehr beShatb, toeil er fie zu beherrffeen Ber-
mofete, als um ihrer felbft mitten, ©r hatte ein
herOorragenbeS Dalent, aüeS Unbequeme unb Säftige
oon fife abzuffeütteln, feine SSerbriefjlifefeiten auf
anbere abzuladen, unb baS ©lüd, immer unb überall
bemunbernbe Satelliten zu finben, bie bereit maren,
fein Sifet zu empfangen unb zurüdzuftrahlen, fomie
feine Sfeattenfeiten zu ertragen unb zu entffeulbigen.

Käfee gehörte ferer eigentlichen iRatur nafe nifet
Zu biefen fritiflofen, gebulbigen Seelen; bazu mar
ihr S3lid z« flar unb zu unbefangen. Dofe fere
leibenffeaftlifee Siebe gab fer ©ebulb mit feinen
gehlern unb Saunen. 3Rit meiblifeem Daft muhte
fie häufig unliebfamen Scenen auSzumeifeen unb feine
Stimmungen freunblife zu beeinfluffen. 2lufe feine
gelegentliche gute Saune Berftanb fie zu bemfeen,
inbem fie ihm allerlei Keine Sugeftänbniffe abffemei=
feette, zu benen feine fouoeräne Statur fife ungern
bequemte. Slafe einer SSofee bereits hatte fie eS

burfegefegt, bah ££ an ihre SRutter fferieb, und als
er im gebruar eine furze Konzertreife nafe S3erlin
unternahm, fufete er Käthes gamilie auf.

(jotti'eçunâ folgt.)

gn bem ©ebifete „gtoet SRenffeen" Bon Karl SBifeelm
Heer in lepter Stummer unferes Slattes ift leiber ein
finnftörenber gepler ftefeen geblieben. ©8 fott in ber
fünftlebten Seile beiden zum „©felefeten, nifet zum
„©felafeten" fähig. 2Bir bürfen zmar annehmen, bah
unfere freunblifeen Sefer ben grrtum bereits Bon fife
aus oerbeffert haben merben.

Drud oon Db. SBirth & ©ie„ @t. ©atten.
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Auf Frage 2266: Es braucht doch nicht grad die
Stickerei zu fern, welcher sich die Tochter zuwenden muß.
Lassen Sie das Mädchen eine Gewerbeschule besuchen,

dann hat sie Gelegenheit, zu erfahren, ob sie überhaupt
Talent hat und in welch verschiedenen Gebieten dasselbe

Verwendung finden kann.

Auf Frage 2267 : Mütter und Schwestern müssen
sich immer darauf gefaßt machen, seiner Zeit im Herzen
des Sohnes und Bruders den zweiten Platz einzunehmen.
Das liegt in der Natur der Sache. Je ausschließlicher
und inniger ein junger Mann seiner Mutter und Schwester
zugethan ist, umsomehr kann vorausgesehen werden, daß
die Liebe zu seiner Lebensgefährtin sein ganzes Sein
in Anspruch nehmen wird. Und dies wird eine
verständige und kluge Mutter ihrem Sohne doch nicht zum
Fehler anrechnen wollen? Je ungestörter Mutter und
Schwester den jungen Ehemann seinem Glücke überlassen
und je mehr Berechtigung sie diesem letztem einräumen,
um so rascher und sicherer wird er sich liebend derjenigen
wieder erinnern, denen vorher ebenso ungeteilt sein ganzes
Herz gehört hatte. Möge die erzürnte Mutter sich in
ihre eigene Jugendzeit zurückversetzen und sich fragen,
wie sie selbst mit ihrem jungen Ehemanne zufrieden
gewesen wäre, wenn er nicht all seine Liebe in erster Linie
ihr gewidmet hätte, wenn sie hätte erfahren müssen, daß
des Gatten Mutter und Schwester sie als unliebsamen
Eindringling betrachteten und ihr die volle Liebe
desselben nicht gönnten. Wenn die Zuschüsse von Mutter
und Schwester von diesen nur bedingungsweise gegeben
wurden, so hätte dies dem Sohne vorher offen
mitgeteilt werden sollen, er hätte dann entweder auf die

eheliche Verbindung oder aber auf die Zuschüsse
verzichten können. Das natürliche Empfinden, das hei dem

jungen Ehemann zum offenen und ungeschminkten Ausdruck

kommt, sollte der Mutter und der Schwester an
ihrem Sohn und Bruder wertvoller sein, als eine in
solchem Falle berechnete, unwahre und deshalb entwürdigende

Zärtlichkeitsäußerung.

Kemsseton.

Künstler-Bluk.
Von Leo Hildeck.

^
(Fortsetzung.)

â^Rnkel — Sie dürfen nicht —"
„Schon gut, Heinz. Wann willst Duî heiraten?"

„Ich weiß nicht — vielleicht im Juni; wenn ich

von der amerikanischen Tournee zurück sein werde —"
Er blickte sich nach Otto um, doch dieser ist

verschwunden. Heinz springt auf. Eine quälende
Unruhe peinigt ihn. Es ist ihm schrecklich, zu wissen,
daß ihm jemand grollt; sein Selbstgefühl leidet
darunter, und dem Verwöhnten ist es überhaupt
unbequem, nicht mit aller Welt im Frieden zu leben.

„Gute Nacht, Onkel!"
„Schon?"
„Es ist spät — ich bin müde!"
Den Kopf in die Kissen vergraben, liegt Otto auf

dem Divan in seinem Zimmer ausgestreckt. Schlafen
— nie mehr auswachen — das wäre das Beste.

Alles hat er ihm genommen. Zuerst den ersehnten
Künstlerberuf; — dann die Beachtung der Menschen,
denen gegenüber Heinz ihm immer im Lichte
gestanden hat. Freundschaft, Bewunderung, Liebe —
alles reißt dieser glänzende Mensch leichtherzig und

gedankenlos an sich, um es im nächsten Augenblicke
ebenso leichtherzig fallen zu lassen. Die Blumen sind
eben nur dazu da, um von ihm gebrochen zu werden.

Und nun nahm er ihm das Beste, was er sein

genannt, die Hoffnung seines Daseins. An diesem

Tau hatte er den Nachen, den er mit dem Rest seiner
Wünsche, seiner Ansprüche an das Leben beladen,

hinter sich drein gezogen — und der Freund, dem er
nur Gutes gethan, hatte es ihm durchschnitten.

Käthe — Käthe!
Der Moment, in welchem sie ihm schonend, trotz

ihrer eigenen Erregung, seiner Hoffnungen Ende

mitgeteilt, wird wieder vor ihm lebendig, und mit
dem Weh um den Verlust seines Glückes dringt auch

der Stachel der Demütigung tief in seine Seele.

Immer zurückgesetzt, immer d er Zweite in der Reihe
Wie anders würde sein Leben sich gestaltet haben,

wenn Heinz ihm nicht überall im Wege gestanden hätte
Und dennoch ^ er dankt ihm auch manches, vieles

Heinz hat ihm die Einsamkeit verscheucht, hat den

etwas schwerfälligen Freund mitgerissen zu kühnem

Empfinden und Denken; an seinem schönen, rasch

verlodernden Feuer hat sich manche still leuchtende
und wärmende Flamme in Ottos Innerem entzündet.
Arm wäre sein Leben gewesen ohne Heinz — ja, er
wäre ungerecht, wenn er das leugnen wollte, und

er will nicht ungerecht sein — auch jetzt nicht, da

er ihm seinen teuersten Becher von den durstigen
Lippen gerissen hat —

Ein leises Klopfen an der Thür schreckt ihn auf.
„Otto!"
Es ist Heinz Bergedorfs Stimme. Otto zuckt,

wie unter der Berührung eines Messers.
„Otto — ich kann so nicht fortgehen — mach'

auf — nur für zwei Minuten!"
Langsam steht Otto aufund schiebtden Riegel zurück.
Rasch tritt Heinz in den altbekannten Raum mit

den dunklen Smyrnamöbeln und den kostbaren alten
Kupferstichen an den Wänden. Es ist dunkel; mit
raschem Griff dreht Otto das elektrische Licht auf
welches das schöne, blasse Gesicht seines
Jugendfreundes hell aufstrahlt.

„Otto — alter Junge — wahrhaftig — kein Auge
kann ich zuthun, wenn Du mich mit solch einer Miene
ablaufen läßt!"

„Du hast mir schon mehr schlaflose Nächte bereitet
als ich Dir." versetzte Otto gepreßt, „und die, die
ich jetzt vor mir habe, wird nicht die letzte sein."

„Ja — aber — sieh, Du hast so oft Nachsicht
gehabt, so manchmal meine Streiche vertuscht und
auf Dich genommen — soll denn nun die ganze alte
Freundschaft auf einmal tot sein?"

„Erinnere mich nicht an alte Zeiten! Die alten
Schulden sind verjährt — Du kannst nicht einmal
die neuen zahlen."

Einen Augenblick ist es ganz still. Heinz hat
sich, beide Hände in den Hosentaschen, auf das Sopha
geworfen und starrt vor sich hin.

„Ich habe schon darüber nachgedacht," nimmt
Otto wieder auf, während die Erbitterung aufs neue
in ihm emporsteigt, „was Du mir eigentlich noch
nehmen kannst. Es steht noch verschiedenes zu Deiner
Verfügung: mein guter Name, mein Vermögen —
bitte, ganz nach Belieben damit zu verfahren."

„Otto — nein, Du gehst zu weit!"
Es ist Heinz fast eine Erleichterung, daß der

Freund sich auch einmal als schwacher Mensch zeigt
und die gewohnte ritterliche Haltung verliert.
Dadurch gewinnt er vor sich selber etwas eigene
Selbstschätzung zurück.

„Ich habe Dir doch erzählt, wie es gekommen
ist — ganz gegen meinen Willen!" sagt er mit der
Miene gekränkter Unschuld. „Es ist unausstehlich,
daß Du immer wieder von vorn anfängst, wie ein
unlogisches Frauenzimmer. Aber ich will nicht mit
Dir rechten — Du bist aufgeregt — meinst jetzt
vielleicht gar, Du wärest untröstlich — bilde Dir
das doch nicht ein, mein Junge! Käthe ist ja ein
reizendes Mädchen — aber das können wir uns
doch gestehen: etwas Besonderes ist sie nicht. Kein
Sprühteufel, wie die Flossell zum Beispiel —
überhaupt kein rechtes Temperament. Solche gibt es zu
Dutzenden — und Du — Herr Gott — der einzige
Sohn und Erbe von Ludwig Strecker — als ob Du
nicht anklopfen könntest, wo Du willst — !"

„Also Du liebst sie nicht einmal!" stößt Otto
voll Verzweiflung hervor.

„Das ist doch nun einfach Unsinn," entgegnet
Heinz ruhig. „Weshalb sollte ich dann — e — das
weißt Du doch auch noch vom Herbst her, daß ich
Feuer und Flamme war!"

„War — !"
„Na — bin! Klaube doch die Worte nicht so!

Daß ich jetzt ruhiger bin, ist ganz natürlich — : die
Sicherheit des Besitzes gibt einem das klare Urteil
zurück; Du wirst das auch einmal erfahren —"

„Heinz, wenn Du ahntest, wie Du mich quälst?
— Was redest Du denn noch? Ich halt es nicht
mehr aus — geh', ich bitte Dich — laß' mich allein!"

„Sehr höflich bist Du! Na ja, Dir ist schlecht

zu Mute, armer Kerl. — Halt — aber noch eins!"
Heinz beißt sich die Lippe und blickt einen Augenblick

zu Boden. Dann tritt er zu Otto, legt ihm
beide Hände auf die Schultern und blickt ihm tief in
die müden, glanzlosen Augen.

„Otto," sagt er leise, „Du weißt, ich habe es nie
leiden können, wenn man mir meine Ausgaben
nachrechnet. Schon allein deshalb ist mir das Heiraten
verhaßt — man muß da anfangen zu rechnen — und
da, vorigen Herbst, hat Dein Vater mir Geld
geboten — genug um den Haushalt zu bestreiten —
wenn ich Käthe —"

Er atmet zitternd.
„Vielleicht war ihm daran gelegen, daß Du eine

andere —"
Otto macht eine abwehrende Bewegung.
„Warum sagst Du mir das? Ich hätte es nie

erfahren — es wäre einfach ein Hochzeitsgeschenk
gewesen."

„Aber wenn Du es erfahren hättest — Du würdest
geglaubt haben, es sei Deinem Vater gelungen, mich
zu kaufen —"

„Heinz — !"
Es klingt fast, wie ein Ton aus der alten Zeit

anbetender Unterordnung.
„Ein Egoist bist Du, schlimmer als Du ahnst,"

fährt Otto etwas kühler fort, „aber gemein bist Du
nie gewesen. Verzeih' diese — Ehrenerklärung: Du
hast sie selber herausgefordert. Ich wußte übrigens
nicht, daß Dir noch etwas an meiner Meinung
gelegen ist."

„Otto — Du bist eine ehrliche Haut —"
„Damit kommt man nicht weit, wie Du siehst."
„Damit erhältst Du Dir die Liebe Deiner Freunde

— auch diemeine, Otto, trotz Deiner Schroffheit!"
„Liebe — Heinz! Du liebst mich und andere,

so lange es Dir bequem ist. — Gute Nacht!"
-i- »

Die Verlobung zweier so hervorragender
Mitglieder des ersten Orchesters der Stadt, wie Heinz
und Käthe es waren, konnte nicht lange Geheimnis
bleiben. Zwar die offiziell benachrichtigten Mitwisser
befleißigten sich der strengsten Diskretion; dennoch
sickerte das Gerücht langsam durch, freilich ohne sich

zu einer allgemeinen geglaubten Nachricht zu
verhärten. Heinz wünschte, bis zur Rückkehr von seiner
amerikanischen Tournee, für welche er sich zum März
verpflichtet hatte, von den gesellschaftlichen Pflichten
eines öffentlich Verlobten verschont zu bleiben, und
auch Käthe fand in dem aufregenden Versteckspiel
ihrer heimlichen Verlobung so viel Reiz, daß ihr die
Dauer derselben keineswegs zu lang erschien. Auch
kannte sie Heinz bald genügend, um zu wissen, daß
er die Besuche und Einladungen, die dem Brautpaar

bevorstanden, nicht lange ertragen, sondern
sofort zur Hochzeit drängen würde, während ihr selbst
viel daran gelegen war, ihren bis zum April laufenden

Vertrag mit dem Kapellmeister einzuhalten, ohne
eine Unterbrechung eintreten zu lassen. So blieb die
Verlobung einstweilen ein immer öffentlicher
werdendes Geheimnis.

Vor Käthes Augen entschleierte sich bald ein Teil
des ihr bisher so rätselhaften Charakters ihres
Verlobten. Ohne daß ihre Liebe.erkaltete, sah sie ein,
daß die dämonischen, melancholischen und übermütigen
Züge seines Wesens, die seinem Spiel und seiner
Erscheinung den geheimnisvoll wechselnden Zauber
verliehen, sich im täglichen Leben oft als unbeherrschte
Launen kundgaben, mit denen man rechnen mußte,
um häßliche Konflikte zu vermeiden. Sie fühlte dunkel,
daß in ihm wenig Interesse für andere vorhanden
war; nie versuchte er, in ihre Seele lesend
einzudringen. Von sich selber zu reden oder reden zu
hören, ward er dagegen niemals müde; selbst seine
Fehler hörte er gern aufzählen, und er gestand die
meisten offen ein, mit einem gewissen selbstherrlichen
Behagen an den Freiheiten, die ein Mensch, wie er,
sich erlauben dürfe. Für ihn sangen die Vögel,
blühten die Blumen, reiften die Früchte, spannte der
Frost seine glänzenden Brücken; für ihn waren die
Frauen schön, die Freunde dienstbereit. Was er
nicht in Beziehung zu sich selbst bringen konnte, das
hatte keinen Reiz für ihn; ja, selbst seine Kunst liebte
er mehr deshalb, weil er sie zu beherrschen
vermochte, als um ihrer selbst willen. Er hatte ein
hervorragendes Talent, alles Unbequeme und Lästige
von sich abzuschütteln, seine Verdrießlichkeiten auf
andere abzuladen, und das Glück, immer und überall
bewundernde Satelliten zu finden, die bereit waren,
sein Licht zu empfangen und zurückzustrahlen, sowie
seine Schattenseiten zu ertragen und zu entschuldigen.

Käthe gehörte ihrer eigentlichen Natur nach nicht
zu diesen kritiklosen, geduldigen Seelen; dazu war
ihr Blick zu klar und zu unbefangen. Doch ihre
leidenschaftliche Liebe gab ihr Geduld mit seinen
Fehlern und Launen. Mit weiblichem Takt wußte
sie häufig unliebsamen Scenen auszuweichen und seine
Stimmungen freundlich zu beeinflussen. Auch seine
gelegentliche gute Laune verstand sie zu benutzen,
indem sie ihm allerlei kleine Zugeständnisse abschmeichelte,

zu denen seine souveräne Natur sich ungern
bequemte. Nach einer Woche bereits hatte sie es
durchgesetzt, daß er an ihre Mutter schrieb, und als
er im Februar eine kurze Konzertreise nach Berlin
unternahm, suchte er Käthes Familie auf.

(Fortsetzung folgt.»

Berichtigung.
In dem Gedichte „Zwei Menschen" von Karl Wilhelm

Heer in letzter Nummer unseres Blattes ist leider ein
sinnstörender Fehler stehen geblieben. Es soll in der
sünftletzten Zeile heißen zum „Schlechten, nicht zum
„Schlachten" fähig. Wir dürfen zwar annehmen, daß
unsere freundlichen Leser den Irrtum bereits von sich
aus verbessert haben werden.

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Galleu.
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BEUE» tram BiitiîErmatM.

„Soweit t»ic beutfdje [punge ftfittgt" g e p ö r t bie
illuftriertejjramilienäeitfcprift „lieber ßattb
unb 3Reer" (©tut g art, Teutfdje VerlagS=
an ft alt) ju ben beliebteften unb gelefenfleti Journalen
unb ift ju einer toapren unb gebiegenen Jrreunbin für
bas §auS unb bie Familie geworben. Tas betoeift auf«
neue bie uns foeben sugefornmene erfte Dhtntnter bes
Jahrganges 1894. 2Bir empfehlen allen unferen Oers
ehrlichen üefern, bie eine eble, gehaltoolle unb hoch billige
ßeftüre (üierteljäprlicp 9)11. 3.—, bas 14tcigige öeft 50
Vfg.) für fiel) ober ihre ^antilie erwerben Wollen, fiep
burch ©infidjtnaptne in bie erfte Shimmer, bie oon jeber
Vucppanbtnng auf Verlangen foftenfrei geliefert toirb,
oon ber Vielfeitigfeit bes ©ebotenen felbft 511 iiberjeugen.

2lnferc eftaus-, Riffen- nnb J>djfo|jgärfen ober
bie cfanbfifinftsgättneret als (Mutibpcitsfalifor unb
^Sobenrcntner in ^Vfpen- unb ^»ebirgsfanbern Oon
&. fRunhler, Vaben, <Sci)tueig 1893. ijirei«:
§r. 1.50. Tie Dîeugeit mit ihrem Veftrcben, allerorts
ber menfd)lid)en SBoplfaprt gu bietten, erflürt bie öffenL
liehe ©efunbpeitspflege als erfte Vebingung, um il)ren
Stoecf p erreichen. Tie SRillionen Slusgaben, tuelcije
ber Vau oon ©cpulpäufern erforbert, erfepeitten aller
SBelt gered)tfertigt, menti nur ben geitgentäften 3lnforbe=
rungen nad) jeber Dlicptung Sledpung getragen tourbe.
Unb bas ©pftern ber SRietfafernen, muft ebenfalls aus
©efunbpeitsrücfficpten, im Jntereffe ber mcnfchliehen 2BopI=
fahrt mehr unb mehr bem ©infamilienpaufe toeichen.
@ute ©traftenanlagen unb neue VerbinbungStoege er=
möglichen es Taufenben, bie borher in ber Straften
guetfehenber ©nge toohnen miiftten, brauften oor ben
Tporen ihr „Klein aber ÜRein" p betoohnen, bas, feitab
bon ber Strafte liegettb, oon ©artenlanb rings umgeben
ift. 2Beld) ebler SBetteifer entftept ba, bie Umgebung
bes §aufes fo freunblid) als möglich P gehalten. 2Bie
toirb oft nichts gefpart, um ein fleines iambics 311

fchaffenl Slber toie wenig oft entfpricht bas erreichte
ÎRefultat ber auigetoenbeten 9Rüpe unb Soften, toeil es
am richtigen Verftänbtiis, an ber nötigen Belehrung
fehlt. Tiefem 2Ratigel begegnet in jachfunbiger unb ge=
biegener Sßeife bie Oorliegenbe Schrift. 110 Seiten ftart
behanbelt fie: Slufnapme unb Voranfcpläge, VobettPe=
toegung unb Vorarbeiten, SBaffer unb SBege, ©infrie=
bungen unb gerafiepten, ©epölggruppett unb Sllleen,
Vflangen unb Säen, Vlumengruppen unb ©itigelpflangen,
Varterre unb TeppicpPeete, Veranbas unb ©etoäcpspäufer,
Orangeric, Topf= unb Kübelpftangen, tttafen unb ©r=
paltung ber tttafenftädjen, Väunte, Sträudjer unb Vftangen=
material, iRatfcpläge pr SBapl unb Slennung ber beften
unb geeignetften Slrten unb Sorten mit §öpen= unb
garPenbcgetd)mtng, 2Binterfd)uft unb Tecfett. ©in reicher
Jupaft, ber, mit grofter ©aepfenntni« unb Siiebe behanbelt,
für bie ©artenfreunbe eine gittte bon Slnregung unb
Belehrung bietet.

„pie ^ieße bes fUtannes gcljt burd) ben ISagcn !"
Jn biefer unferes SBiffenS nod) niemals beftrittenen 2Bapr=
heit liegt auch gleichseitig ber beherzigenswerte §intoeis,
baft ben Kücpenanlagen bei @inrid)tung eines Kaufes ober
einer 2Bopmntg burepaus feine nebenfäcplidje Veacphtng,

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Welche Farben wünschen Sie bemustert '! (721

Lan 01 i n - Toilette - Cream - La n 0 lin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.

lf jur Reinhaltung unb 93e*

vorzüglich beefung rounber §autftetleita unb SBunben. Ä „<\

Vorzüglich
jtinberit.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

fonbern im ©egenteil eine peroorragenbere Stellung ge=

iniprt. — ©in bortreffliches VorPilb gehen in biefer §in=
fiept bie Weltberühmten Hamburger K ü ep e n
unb wir muffen es als ein anerfennenswertes beginnen
bezeichnen, baft bie „Seitfcprift für Jnnen=Teforation"
(Verlag oon Sllepanber Kocp, Tarmftabt, palbjäprliep 6
§efte 2Rf. 8. —) getabe biefen, ber Kocpfunft getoeipten
Stätten faft ben ganzen Jnpalt bes foehen etfepienenen
Dftoherpeftes toibmet.

Ten übrigen ittuftratioen Teil biefes Dftoherpeftes
hilben berfepiebene reizenbe URotibe für SBanbfcpirme, eine
fepmuefe einfad)e Scplafzimmereinricptung in amerifani=
fcpemUlufthaumhoIzunb ztoei aüerliebft fomponierte Slmo=

rettenfriefe für ein Speifezimmer. ®ie ühlicpen Kunft=
beilagett ftellen eine gröftere „Kücpeneinricptung" unb, im
2. Vogen, ein „SRotib für eine reidjere gfenfterbeforation"
bar. SluS bem Teptteil fei fobann noch, neben ber gort=
fegung ber Scptiepmannfcpen „Driginalbericpte über bas
Teutfcpe KunftgeWerbe auf ber ©picagoer 3BeltauSftel=
lung", ein fepr geitgemäfter Sluffag „SBas bebeutet eine

Volfsfunft, inshefonbere für ben Scpntucf unferes §eims?"
aus ber fÇeber bes Slrcpiteften unb KunftfcpriftfteHerS
Karl StatSmann, befonberS peroorgepoben unb ber S9e=

perzigung toeitefter Kreifen empfohlen.
DPtoopl jeber fyaepmann bes Kunftgetoerhes, wie

auep jeber funftfinntge ißribate äu ^ett ftänbigen Slbon=
nenten ber „Qeitjcprift für Jnnen=T)eforatton" gepören
foHte, Wotten wir boep zum Scpluft niept unerwähnt laffen,
baft bas Dorftepenb Pefprocpene Dftoberpeft auep einzeln
Zum SjSreife bon 2Jlf. 2. — erpältlicp ift.
^brlan ISafßis Httgemetne frbßefihreißttnfl. ©in

§anbhucp bes geograppifepen SBiffenS für bie Vebürfniffe
alter ©ePilbeten. Slcpte Éuftage. Vottfommen neu be=

arbeitet oon ®r. granz Jgeibericp. 9Rit 900 Jlluftrationen,
bieten Teptfärtcpen unb 25 Kartenbeilagen auf 41 Karten=
feiten. ®rei Vänbe. — Jn 50 Sieferungen à. 1 fÇr.
ober in 10 Slhteilimgen à 5 J-r. Slucp in brei eleg. §aI6=
franzhänben à 20 fjr. zu beziehen. ViSper 34 ßieferungen
ausgegeben. (31. §artlebenS Verlag in SSien.)

Von biefem treffliepen SBerfe liegt nunmepr ber zweite
Vanb abgefcploffett bor, ein ftattli^eS Vucp bon über
1000 Seiten, auf bas reiepfte, gebiegenfte auSgeftattet
mit fünftlerifcpen Jttuftrationen, zaplteicpen fleinen Tept-
färtd)en unb aparten, in bielfacpem g-arbenbtuefe auS=

geführten Kartenbeilagen. — Ter 2. Vanb entpält bie
Sänbetfunbe Slfiens, bet fpolargePiete unb ben Veginn
bes länberfunblidjen Teiles bon ©uropa. 3Rit feltenem
©efdjicf unb unter Venügung einer Unfitmme bon £tuellen=
material pat es $r. §eibericp berftanben, ein überaus
lebenbiges unb ßeleprenbes Vilb ber pppfifalifepen, etpno=
grappifepen unb politifcp=ftntiftifcpen Verpältniffe ber ge=

nannten ©ehiete zu entwerfen. 31. ValPiS ©rbbefepreibung
bietet in iprer neuen Raffung bem Saien toie bem ?Jac§=

manne reiepfte Veleprung unb Slnregung unb ift berufen,
ein Volfsbucp im beften Sinne bes SBorteS zu Werben,
bas in feiner g-amilienbibliotpef feplen follte.

BnefftaPcn.

X. ©s ift gar leiept, ben Dleid)tum als etwas ganz
Vebeufäcplicpes barzuftellen, Wenn man felbft mitten brin
figt. Tann ift and) Wieber ein llnterföpieb jtoifcpen er=
erbtem ober mit eigener reblicper Slrbeit erworbenem Ver=
mögen. 3Repr Vefriebigung bereitet fieper bas legtere.
Slber es ift nid)t zu bergeffen, baft heutzutage nur ber=

Herren- und Knabenkleider-Stoffe,
im Preise reduziert, nadelfertig1,

Buckskin-Stoff zu einer kompletten eleganten Hose... Fr. 2.95
Cheviot-Stoff zu einem kompletten ganzen Herren-Anzug „ 8.95
Kammgarn-Stoff zu komplettem Ueberzieher „ 6.50
Moleskin-, Leinen- und Knaben-Stoffe, per Meter à 70 Cts. bis „ 3.65

Muster sämtlicher Frauen-, Herren- u. Knabenkleider-Stoffe
bereitwilligst durch (594
Jede beliebige Meterzabi franko Oettinger & Cie., Zürich.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

jenige mit ©pren reiep werben fann, ber arm wirb an
Vegierben.

fyrau § %. in üt. SJtan erzjept am fidjerften burd)
bas Veifpiel. Tamm fann es niemals gleichgültig fein,
Went bas Kinb z^ SBartung, zuw Ilmgange überlaffen
Wirb. SBenn bie Verpältniffe es überall gematteten, follte
Zur Vfle9e unb SBartung bes Kinbes eine gefunbe unb
fadptücptige, getoiffenpafte V^fon im mittlem Silier ge=

wäplt Werben. Tabei aber follte ein junges, lebpaftes,
anmutiges unb fröpliepes ÜRenfcpenfinb zur Unterhaltung
unb zum ©piet mit bem Kleinen bereit fein. @ar Diele
Unarten ber Kinber Werben oerfcpulbet bitrep bie 2ange=
Weile, bereu man bie Kleinen preisgibt. Tie aufftrebenbe
Kraft fepnt fid) unabläffig nad) Vefcpäftigung unb Wenn
biefer mäcptige Trieb feine eblen unb toürbigen Slnfnü^
pfungspunfte finbet, fo artet er in Dlopeit aus, ober er
feptäft ein unb ber SRenfcp üerbummt. Dlicpt untoieptig
ift auep bie ©praepe ber SBärterin. ©S ift befonberS
toünfcpenStoert, baft fie forreft fpreepe; benn bas Kinb
erlernt ja bie ©praepe auf bem SBege ber Slacpapmung.
©Penfo wieptig ift es, baft bie SBärterin mit bem Kinbe
Diel plaubere; je fleiftiger fie mit bem Kinbe fpraepliep
üerfeprt, um fo früper gelangt basfelbe in ben Vefig ber
©praepe. ©ine toortfarge SBärterin maept bie finblicpe
©eele bumpf unb läftt ben fÇropfinn in berfelben niept
auffommen. ©epr wichtig ift es, baft bie SBärterin zu
fingen unb feffelnb z« erzählen Derfteht. ©ine gute SBaljl
ift fo Wichtig, baft ©ie berfelben alle Slufmerffainfeit
Wibmen müffen.

fÇrau 18. ft. Ta uns niept befannt ift, Wo ©ie
gegenwärtig Jpr Qelt aufgefcplagen paben, oerfuepen wir
es auf biefem SBege, ©ie auf bas Jnferat Str. 736 in
heutiger VlaitauSgaPe aufmerffam zu machen. ©S bürfte
bieS ein SBirfungSfreiS fein, ber ebenfofepr Jpren SBün=

fepen als auep Jprem VitbungSgrabe unb Jprengäpig=
feiten angemeffen ift.

fjrl. £opj)ie18. in@. ©ie fleinen niept zutoiffen,
baft bas unter fadjfûnbiger Seitung oorgenommene ©ingen
eine fcpwacpe ßunge fräftigen fann.

_

Tas ©ingen ift
eine präd)tige Sltemfur. Jmgen ©ie bazu noep ent=

fpred)enbe gpmnaftifcpe Uebungen, mäftige VeWegung in
freier ßuft, rationette §autof!ege unb bas ©cplafen auf
flacpem Sager bei offenem Senfter, fo Werben Jpre Ve=

forgniffe balb feptoinben.

§. it. Sin uns foil's niept feplen. fjür bie

freunblidje Vlitteilung unfern beften Tanfl
ftttruflete in f. @S ift fepon oft unb fepon mepr=

mais in unferm Vlatte barauf pingetoiefen Worben unb
zwar in ausführlichen Slrtifeln, baft bie Seipbibliotpefen
beziiglidt) Uebertragung getoiffer Kranfpeiten zur ©efäprbe
Werben fönnen. Tie SMicper ober SRappen bleiben oft
Tag unb Stacpt in ben Kranfenzimmern unb auf Velten
liegen unb wie maneper pat bie ©etoopnpeit, ieben.Slugen=
Plicf bie Ringer zu negen beim Umblättern. Unb eben

gerabe biefe, mit ©peicpel befeuchteten ©teilen Werben
bann oon anberen, bie auep biefer ©etoopnpeit pulbigen,
toieber mit feueptem abgerieben unb biefer Wirb
fortgefegt zow SRunbe geführt. Taft auf biefe SBeife
bas Unliebfamfte oertragen Werben fann, ift fieper. ©in
biefer Slrt gebranntes Kinb Wirb fiep toopl fünftig gerne
feinen eigenen Sefeftoff befepaffen. @S ift faum anzu=
nehmen, baft bie öffentliche ©efunbpeitspflege fiep mit
biefer ©aepe befaffen Werbe, ©tepen ja boep niept ein=

mal bie Slafierftuben unter ber Kontrotte ber @efunbs=

peitsbepörben unb ba liegen bie ©efapren eben fo nape.

Bei Rhachitis und Scrophnlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Haemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
635] Vicolay «fc Co., pharm. Labor., Ziirieli.

gjgf Siehe unter den Annoncen:
Magasins du-Printemps de Paris."

,,Les Grands

Eine Gouvernante, diplomiert, in
Haus- und Handarbeiten gut bewandert,

sucht Stelle als solche oder als
Stütze der Hausfrau. Zeugnisse
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten an
die Expedition d. Bl. erbeten. [714
"CMne Tochter aus achtbarer Fa-^ milie, deutsch, französisch u.
englisch sprechend, im Nähen und
allen Handarbeiten sehr gut bewandert,
ebenso im Zimmerdienst, wünscht auf
nächstes Frühjahr Saisoustelle als
Zimmermädchen. Empfehlungen
und Zeugnisse stehen zu Diensten.
Auskunft erteilt Frl. Anna Wirth in Grenchen,
Kanton Solothurn. [735

Eine junge Tochter, welche die Haus¬
geschäfte und das Kochen versteht,

sucht eine Stelle zur Aushülfe in
einer kleinern Familie für circa fünf bis
sieben Monate. Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes. [709

Eine Haushälterin.
Ein Witwer, der sich entschlossen hat, nicht mehr zu heiraten, sucht

als Vorsteherin des Hauswesens, also nicht zum Besorgen, sondern zum
Dirigieren desselben, eine betagte, erfahrene und gebildete Frau. Es sind
vier Kinder da, von denen noch drei im schulpflichtigen Alter sind. Für
den Haushalt kann unter städtischen Verhältnissen, und alles inbegriffen,
eine Summe von Fr. 6000 bis 6500 jährlich verwendet werden. Allfällige
schriftliche Anmeldungen beliebe man unter Chiffre A B 736 an die Expedition

dieses Blattes zu senden. Etwelche kurze, summarisch gehaltene
Angaben über die Vergangenheit der reflektierenden Person wären sehr
erwünscht. [736

Ein Frauenzimmer, 40 Jahre alt, sucht
Stelle als Gouvernante zu einer

Dame oder zu Kindern. Sie spricht
deutsch, französisch und etwas englisch.
Zeugnisse überbisherige Thätigkeit stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 702
an die Expedition d. Bl. [702

Eine junge Tochter sucht Stelle in
der französischen Schweiz als

Zimmermädchen oder zu
Hindern, wo sie bei etwas Lohn Gelegenheit

hätte, die französ. Sprache zu
erlernen. Gefl. Offerten unter Chiffre 708
an die Expedition dieses Blattes. [708

Gesucht :

für ein Herrschaftshaus in Glarus ein
gewandtes, erfahrenes, im Kochen
geübtes Dienstmädcheu. Gute Zeugnisse

unerlässlich. Offerten unter Chiffre
J ,G 712 an die Exqedition d. Bl. [712

Im [655

Familien -Pensionate
Ton Frau Pfarrer Schenker in Genf

finden noch zwei Töchter, welche die
Sprachen lernen und die von der Stadt
eingeführten Fachkurse besuchen wollen,
freundliches Heim. Vorzügl. Referenzen.

Lausanne, Schweiz.
Pensionat für junge Töehter

aus guten Familien. Beste Referenzen.
Mme Gaudin-Chevalier, Riant-Clos,
Lausanne. (H 12942 L) [737

St. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Oktober 1892

Neues vom Büchermarkt.

„Soweit die deutsche Zunge klingt" gehört die
illustrierte Familienzeitschrift „Ueber Land
und Meer" (stut g art, Deutsche Verlagsanstalt)

zu den beliebtesten und gelegensten Journalen
und ist zu einer wahren und gediegenen Freundin für
das Haus und die Familie geworden. Das beweist aufs
neue die uns soeben zugekommene erste Nummer des
Jahrganges 1894. Wir empfehlen allen unseren
verehrlichen Lesern, die eine edle, gehaltvolle und doch billige
Lektüre (vierteljährlich Mk. 3.—, das 14tägige Heft 50
Pfg.) für sich oder ihre Familie erwerben wollen, sich

durch Einsichtnahme in die erste Nummer, die von jeder
Buchhandlung auf Verlangen kostenfrei geliefert wird,
von der Vielseitigkeit des Gebotenen selbst zu überzeugen.

Ankere Saus-, Villen- und Schkoßgärten oder
die Landkchastsgärtnerei aks Hesundheitskaktor und
ZZodcnrcntncr in Alpen- und Hevirgsländcrn von
H. Runtzler, Baden, Schweiz 1893. Preis:
Fr. 1.50. Die Neuzeit mit ihrem Bestreben, allerorts
der menschlichen Wohlfahrt zu dienen, erklärt die öffentliche

Gesundheitspflege als erste Bedingung, um ihren
Zweck zu erreichen. Die Millionen Ausgaben, welche
der Bau von Schulhänsern erfordert, erscheinen aller
Welt gerechtfertigt, wenn nur den zeitgemäßen Anforderungen

nach jeder Richtung Rechnung getragen wurde.
Und das System der Mietkasernen, muß ebenfalls aus
Gesundheitsrücksichten, im Interesse der menschlichen Wohlfahrt

mehr und mehr dem Einfamilienhanse weichen.
Gute Straßenanlagen und neue Verbindungswege
ermöglichen es Tausenden, die vorher in der Straßen
quetschender Enge wohnen müßten, draußen vor den
Thoren ihr „Klein aber Mein" zu bewohnen, das, seitab
von der Straße liegend, von Gartenland rings umgeben
ist. Welch edler Wetteifer entsteht da, die Umgebung
des Hanfes so freundlich als möglich zu gestalten. Wie
wird oft nichts gespart, um ein kleines Paradies zu
schaffen I Aber wie wenig oft entspricht das erreichte
Resultat der aufgewendeten Mühe und Kosten, weil es
am richtigen Verständnis, an der nötigen Belehrung
fehlt. Diesem Mangel begegnet in sachkundiger und
gediegener Weise die vorliegende Schrift. 110 Seiten stark
behandelt sie: Aufnahme und Voranschläge, Bodenbewegung

und Vorarbeiten, Wasser und Wege, Einfriedungen

und Fernsichten, Gehölzgruppen und Alleen,
Pflanzen und Säen, Blumengruppen und Einzelpflanzen,
Parterre und Teppichbeete, Verandas und Gewächshäuser,
Orangeric, Topf- und Kübelpflanzen, Rasen und
Erhaltung der Rasenflächen, Bäume, Sträucher und Pflanzenmaterial,

Ratschläge zur Wahl und Nennung der besten
und geeignetsten Arten und Sorten mit Höhen- und
Farbenbczeichnung, Winterschntz und Decken. Ein reicher
Inhalt, der, mit großer Sachkenntnis und Liebe behandelt,
für die Gartenfreunde eine Fülle von Anregung und
Belehrung bietet.

„Die Lieöe des Mannes geht durch den Wagen!"
In dieser unseres Wissens noch niemals bestrittenen Wahrheit

liegt auch gleichzeitig der beherzigenswerte Hinweis,
daß den Küchenanlagen bei Einrichtung eines Hauses oder
einer Wohnung durchaus keine nebensächliche Beachtung,

àll kmà à wàlAfàiji-lilim. àieli
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zur Pflege der Haut
zur Reinhaltung und Ve-
deckung wunder Hautstellen" und Wunden. à

Vor-ügliek^.^
Kindern.

kaderi !ri Tiuritudeii à 50 et., !u Nleetiâossn à 25 n. 15 et.
in àvo meisten ^nntdvken, Drogerien n. kurtümerien.

sondern im Gegenteil eine hervorragendere Stellung
gebührt. — Ein vortreffliches Vorbild geben in dieser Hinsicht

die weltberühmten Hamburger Küchen
und wir müssen es als ein anerkennenswertes Beginnen
bezeichnen, daß die „Zeitschrift für Jnnen-Dekoration"
(Verlag von Alexander Koch, Darmstadt, halbjährlich 6
Hefte Mk. 8. —) gerade diesen, der Kochkunst geweihten
Stätten fast den ganzen Inhalt des soeben erschienenen
Oktoberheftes widmet.

Den übrigen illustrativen Teil dieses Oktoberheftes
bilden verschiedene reizende Motive für Wandschirme, eine
schmucke einfache Schlafzimmereinrichtung in amerikanischem

Nußbaumholz und zwei allerliebst komponierte
Amorettenfriese für ein Speisezimmer. Die üblichen Kunst-
bcilagen stellen eine größere „Kücheneinrichtung" und, im
2. Bogen, ein „Motiv für eine reichere Fensterdekoration"
dar. Aus dem Textteil sei sodann noch, neben der
Fortsetzung der Schliepmannschen „Originalberichte über das
Deutsche Kunstgewerbe auf der Chicagoer Weltausstellung",

ein sehr zeitgemäßer Aufsatz „Was bedeutet eine
Volkskunst, insbesondere für den Schmuck unseres Heims?"
ans der Feder des Architekten und Kunstschriftstellers
Karl Statsmann, besonders hervorgehoben und der
Beherzigung weitester Kreisen empfohlen.

Obwohl jeder Fachmann des Kunstgewerbes, wie
auch jeder kunstsinnige Private zu den ständigen
Abonnenten der „Zeitschrift für Jnnen-Dekoration" gehören
sollte, wollen wir doch zum Schluß nicht unerwähnt lassen,
daß das vorstehend besprochene Oktoberheft auch einzeln
zum Preise von Mk. 2. — erhältlich ist.
Adrian Maköis Allgemeine KrdSekchreivung. Ein

Handbuch des geographischen Wissens für die Bedürfnisse
aller Gebildeten. Achte Auflage. Vollkommen neu
bearbeitet von Dr. Franz Heiderich. Mit 900 Illustrationen,
vielen Textkärtchcn und 25 Kartenbeilagen ans41 Kartenseiten.

Drei Bände. — In 50 Lieferungen à 1 Fr.
oder in 10 Abteilungen à 5 Fr. Auch in drei eleg.
Halbfranzbänden à 20 Fr. zu beziehen. Bisher 34 Lieferungen
ausgegeben. (A. Hartlebens Verlag in Wien.)

Von diesem trefflichen Werke liegt nunmehr der zweite
Band abgeschlossen vor, ein stattliches Buch von über
1000 Seiten, auf das reichste, gediegenste ausgestattet
mit künstlerischen Illustrationen, zahlreichen kleinen
Textkärtchcn und aparten, in vielfachem Farbendrucke
ausgeführten Kartenbeilagen. — Der 2. Band enthält die
Länderkunde Asiens, der Polargebiete und den Beginn
des länderkundlichen Teiles von Europa. Mit seltenem
Geschick und unter Benützung einer Unsumme von Quellenmaterial

hat es Dr. Heiderich verstanden, ein überaus
lebendiges und belehrendes Bild der physikalischen,
ethnographischen und politisch-statistischen Verhältnisse der
genannten Gebiete zu entwerfen. A. Balbis Erdbeschreibung
bietet in ihrer neuen Fassung dem Laien wie dem
Fachmanne reichste Belehrung und Anregung und ist berufen,
ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes zu werden,
das in keiner Familienbibliothek fehlen sollte.

Briefkasten.

A. Es ist gar leicht, den Reichtum als etwas ganz
Nebensächliches darzustellen, wenn man selbst mitten drin
sitzt. Dann ist auch wieder ein Unterschied zwischen
ererbtem oder mit eigener redlicher Arbeit erworbenem
Vermögen. Mehr Befriedigung bereitet sicher das letztere.
Aber es ist nicht zu vergessen, daß heutzutage nur der-

ttei'l'kn- und Knànlileià-8toffe,
im preise reduxiert, nndelkertig,

ôààZtost àe ImMW eisgà» kose. se. Z. SS

cimiet-Aolleinem kempietten gnneen lieeeen-àg S. âS

Ünmmgnen-Stoll en icemMeni iledeesteliee K. Sl>

»eieà, leinen- nn>I!inàn-Ztà, pee »etee à 70 As. bis „ Z. SS

<»!>r vettingei' à lîie., àià
Lests LvtteiiàAS
II. Lrupdacdsr â Loàn, Zìlrlcll.

jenige mit Ehren reich werden kann, der arm wird an
Begierden.

Frau K A. in W. Man erzieht am sichersten durch
das Beispiel. Darum kann es niemals gleichgültig sein,
wem das Kind zur Wartung, zum Umgange überlassen
wird. Wenn die Verhältnisse es überall gestatteten, sollte

zur Pflege und Wartung des Kindes eine gesunde und
fachtüchtige, gewissenhafte Person im mittlern Alter
gewählt werden. Dabei aber sollte ein junges, lebhaftes,
anmutiges und fröhliches Menschenkind zur Unterhaltung
und zum Spiel mit dem Kleinen bereit sein. Gar viele
Unarten der Kinder werden verschuldet durch die Langeweile,

deren man die Kleinen preisgibt. Die aufstrebende
Kraft sehnt sich unablässig nach Beschäftigung und wenn
dieser mächtige Trieb keine edlen und würdigen
Anknüpfungspunkte findet, so artet er in Roheit aus, oder er
schläft ein und der Mensch verdummt. Nicht unwichtig
ist auch die Sprache der Wärterin. Es ist besonders
wünschenswert, daß sie korrekt spreche; denn das Kind
erlernt ja die Sprache auf dem Wege der Nachahmung.
Ebenso wichtig ist es, daß die Wärterin mit dem Kinde
viel plaudere; je fleißiger sie mit dem Kinde sprachlich
verkehrt, um so früher gelangt dasselbe in den Besitz der

Sprache. Eine wortkarge Wärterin macht die kindliche
Seele dumpf und läßt den Frohsinn in derselben nicht
aufkommen. Sehr wichtig ist es, daß die Wärterin zu
singen und fesselnd zu erzählen versteht. Eine gute Wahl
ist so wichtig, daß Sie derselben alle Aufmerksamkeit
widmen müssen.

Frau W. It. Da uns nicht bekannt ist, wo Sie
gegenwärtig Ihr Zelt aufgeschlagen haben, versuchen wir
es auf diesem Wege, Sie auf das Inserat Nr. 736 in
heutiger Blattausgabe aufmerksam zu machen. Es dürfte
dies ein Wirkungskreis sein, der ebensosehr Ihren Wünschen

als auch Ihrem Bildungsgrade und Ihren Fähigkeiten

angemessen ist.

Frl. Sophie W. in S. Sie scheinen nicht zu wissen,
daß das unter sachkundiger Leitung vorgenommene Singen
eine schwache Lunge kräftigen kann. Das Singen ist
eine prächtige Atemkur. Fügen Sie dazu noch
entsprechende gymnastische Uebungen, mäßige Bewegung in
freier Luft, rationelle Hautpflege und das Schlafen auf
flachem Lager bei offenem Fenster, so werden Ihre
Besorgnisse bald schwinden.

D. H. A. An uns soll's nicht fehlen. Für die

freundliche Mitteilung unsern besten Dank!

Hntrüstete in H. Es ist schon oft und schon mehrmals

in unserm Blatte darauf hingewiesen worden und
zwar in ausführlichen Artikeln, daß die Leihbibliotheken
bezüglich Uebertragung gewisser Krankheiten zur Gefährde
werden können. Die Bücher oder Mappen bleiben oft
Tag und Nacht in den Krankenzimmern und auf Betten
liegen und wie mancher hat die Gewohnheit, jeden Augenblick

die Finger zu netzen beim Umblättern. Und eben

gerade diese, mit Speichel befeuchteten Stellen werden
dann von anderen, die auch dieser Gewohnheit huldigen,
wieder mit feuchtem Finger abgerieben und dieser wird
fortgesetzt zum Munde geführt. Daß auf diese Weise
das Unliebsamste vertragen werden kann, ist sicher. Ein
dieser Art gebranntes Kind wird sich wohl künftig gerne
seinen eigenen Lesestoff beschaffen. Es ist kaum
anzunehmen, daß die öffentliche Gesundheilspflege sich mit
dieser Sache befassen werde. Stehen ja doch nicht
einmal die Rasierstuben unter der Kontrolle der Gesunds-
heitsbehörden und da liegen die Gefahren eben so nahe.

kei ktmedà vnà 8eropìml«8v
(sog. unreinem Lluts, Knocllensrwsicllung, Drüsen-
anscllwsllungsn unck Vereiterungen, Dautaussclllägen,
scroxllulösen àgen- unà Dasensntxündungsn ote.)
Krwacllsensr unck Kinder wird Dr. med. ^

(Dssmoglobinum dépurât. stérilisât, ii-
quid) mit Hrt<»Ig« angewandt. Lsür au-
gensiunsr Oescllmack unà sielisrs Wirkung. Depots
in allen itpotbeksn. Prospekte mit Hunderten von
nur arxtlicllen Outaclltsn gratis und franko.
635j â <?«., xllarm. Dabor., Aürirl».

IDA Liebe unter den Annoncen:
klagasins du'printemps de Paris."

..Des Orands

ITüns tinnvvrnnnl,«, diplomiert, in
Ni Daus- und Handarbeiten gut dewan-
dsrt, siuvkt 5it«II« als solclls oder als
lStüt»« <ler Unustrnn. Zeugnisse
stellen xu Diensten. Dell, (liierten an
die Expedition d. öl. erdeten. s714

Ikl^Inv aus aektbarer pa-
milis, u

«Iigltsvl» Lprecllsnd, im Bällen und
allen Handarbeiten ssllr gut bewandert,
ebenso im Zimmerdienst, wün^elit auf
näcllstss prübjallr HntsnustvII« als
Almuivrinà«!«;!»«!!. pmpkslllungsn
und Zeugnisse stellen xu Diensten, Aus-
kunkt erteilt prl, Anna Wirtll in Orsncllen,
Kanton Lolotkurn. (735
Ollns junge loclltsr, wslells die Daus-
Nt gsselläkts und das Kocllsn verstellt,

eins Ltslls 2ur A««üült« in
einer kleinern pamills kür circa künk bis
sieden klonats. Anfragen befördert die
Expedition dieses plattes. (709

Nins HausIìâlìSpiri.
Uin Witwer, der sicll sntsclllossen trat, nicllt mskr xu betraten, suckl

als Vorstskerin des Hauswesens, also nicllt xum pesorgsn, sondern xum
Dirigieren desselben, eins kvtsxt«, erkallrens und gebildete prau. ks sind
vier Kinder da, von denen nocll drei im scllulpkliclltlgen Alter sind, pür
den Dausllalt kann unter städtiscllen Vsrllältnisssn, und alles inbegrillsn,
eins Lumms von Pr. 6000 bis 6500 jällrlicll verwendet werden, Allkällige
scllriltliclls Anmeldungen beliebe man unter (illikkre A p 736 an die Kxpe-
dition dieses plattes xu senden. Ktwslclls kurxs, summarised gellaltene
Angaben über die Vergangsnllsit der reflektierenden Person wären sellr
erwünscllt. (736

psüll prausnximmer, 40 lallrs alt, «nelit
Nt als Huuvvrnuul« xu einer
Dame oder xu Kindern. Lis spricllt
dsutsck, kranxösiscll und etwas engliscll.
Zeugnisse üderdisllsrigs Illätigkeit stellen
xu Diensten. Offerten unter Ollrkkrs 702
an die Expedition d. PI. (702

17 ms junge loclltsr «uelit Sitvll« in
Ni der Iru»5<>>«i>u lieii 5>< I»wei? als

oder z» liiii-
wo sie bei etwas kokn Oslsgen-

llsit llätts, die kranxös. Lpraclle xu er-
lernen. Kell. Offerten unter Lllikkre 708
an die Expédition dieses plattes. (708

LsSsuàì:
kür ein plerrscllaktsllaus in Klar us sin
gewandtes, erkakrenss, im
geübtes Vivostiilàckvlivil. Oute Zeug-
nisss unerlässlicd. Offerten unter Lllikkre
1 0 712 an die Kxgedition d. öl. (712

Im (655

Familien-?6N8Ì0iià
pu Ira« kkarrer 8edeàr in keiik

linden nocll xwsi löcllter, welclls die
Lxracllsn lernen und die von der Ltadt
singsküllrtsn pacllkurss bssucllsn wollen,
kreundliclles Dein». Vorxügl. pekersaxen.

lâîsanne, 8ekivei?.
I'ei>^j<»i>>»t kür luiige ?üel»tvr

aus guten Kamillen, öests Dsksrsnxsn.
Idme Piant-Olos,
lll»ii«»iiiiv. (D 12942 D) (737



$rf{tamtier TrauEri-Sßtfwnfl — ïlâttrr für bcn ftäuwltoien Rrsta

Bad Kreuznach. Eine alleinstehende Dame
Luisen-Institut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Hunzikers h-

Scliutz-JIarke.

Kaffee-1
Surrogat.
m et

BESTER Gesnndheits- »
Katfee • Zusatz. (J.

a.».s «
SS SSBit

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine hilligst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

Komplette Betten,
von einfachsten bis hochfeinen,

liefert franko
jede Bahnstation bei promptester

und billigster Bedienung
das Aussteuer-Magazin

B von G. Kuhn-Grob, Nesslau,
(H 2558 G) Toggeuburg. [706

[Q inniQinibifnnironiinountnniLnoilrjolLiifiiPïfïiLnrnlnpluiruCTfïlinfOOifOoirooinJniQjrlCTfaGïlPl

Bettfedern und Flaum
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel

Prompter Versand nach auswärts.

mit angenehmem Charakter, die
passenden Familienanschluss

sucht, kann solchen in einer ganz kleinen Familie linden, die ein eigenes, kleines
Haus in denkbar schönster, gesundester und durchaus geschützter Lage eines
Sommer und Winter belebten, schweizerischen Kurortes bewohnt. Offeriert ist
ein eigenes Zimmer mit beliebiger Benutzung der übrigen Wohnräume und freie
Kost. Die Verpflegung ist einfach, gut bürgerlich. Angenehme, häusliche
Unterhaltung, schöne Spaziergänge und ab und zu der Besuch eines guten Konzertes
kann geboten werden, wenn die Dame Lust hat, bei Besorgung der kleinen
Hauswirtschaft mitzuhelfen. Sollte Lust zu erweiterter Thätigkeit vorhanden sein, so
könnte eine nette Einnahme in Aussicht gestellt werden. Anmeldungen an die
Redaktion dieses Blattes. [738

leinen,
von [679

80 Cts. bis Fr. 1. 30

per Paar,
empfiehlt en gros et

en détail
in grosser Auswahl

C. Schelb-Brugger,
14 Marktplatz 14, 1

t St. Gallen. 1

MrrfjEt Srfjnnfrtr-Hkafrmm.
j?*rafififd)e ittti» ffleoreftfdjc §ta(pfcpran(tttft fiit pattten- ittti» päfdjefdjneiberei

öott .Sdjrocftmt jjaidjnmitffd), 5««$? ctinbettfjof 5.
fteue fiurfe in bcr

füllten-
unb

beginnen am 1. unb 15. jeben 3Konat$, ebenfo 3u|ri)netDc= unb
Wbenöfurjt.

21u§bilbung 5U $ireftriccn, Sdjueiberimten, foroie für ben
$au§bebarf.

Anfertigung non ßoftttmen unb jtonfeftion unier ©arantie
für tabellofen éiç.

tarifer, Sßiener unb berliner 5J?obejoumaIe.
#ür auSroärtä genügt Sinfenbung einer Saille,
©djnittinufter in allen ©rößen, foraie nact) d)ia&.

Ausgebildet als Directrice.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten
und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche
Zuschneidekunst von H. SHERMANN

in Berlin. [688

Schuhwaren-Massgeschäft
von

KARL KLEB - zur Löwenburg - ST. GALLEN.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

S c IbLVL larw sure zi.
in jeder gewünschten Ausführung.

Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe
sauber und möglichst billig.

Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen. [617

Tapisserie- u. Broderie-Manufaktur.
Babette Kisling, Diessenhofen.

Vorgezeichnete, angefangene und fertige Stickereien in Leinen, Filz, Tuch,
Pliisclt u. s. f. Prunkwasch«, alle Straminstickereieii und Papier-
Canevas. Moderne Korb- und Holzwaren, Galanterie-, Cartonage-,
Reise- und Portefenille-Waren mit und ohne Stickereivorzeichnung.

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten I Selbstanfertigung pracht-
Yalta- und Granité-Arbeiten v0"er Kls.sen> Lauf"' tSc^el> TeP"

Rokoko- und Barock-Arbeiten r'lCie nfh ei"e"en Musterblattern mit
I Materialversandt.

Weisssticberei für Ausstattungen, Wäsche, Mouchoirs, Hohlsaum-und à jour-
Arbeiten, Stickerei für Meubles, Konfektion und Dekoration.

Seide- und Goldstickerei und Anfertigung von Extra-Stücken in stilvoller
und korrekter Ausführung.

Zeichnungen, Uebertragungen anf Stoffe und Montiernng.
Lager in allen Specialitäten von Wollen- und Häkelgarnen, Stickmaterialien,

Tapisserie- und Kongressstoffen. [678
Billig-e mul reell« Bedienung-.

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

KaxvoWs Tüm Vtvflx«S 00

I Abführende Fracht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. I

ISjT.
30. November 1893. 400,000 Fr.
(H 7589 X) Titel à Fr. 6. 75.
Kein Risiko. — Absolute Garantie.

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf.

Bill
.Hilm

Sanitätsgeschäft
roten Kreuz.

aller Art
von Porzellan, von Glas,

für in die Tasche von Carton
zum Verbrennen.

Hechtapotheke - G. Fr. Hausmann

811] St. Grallen.

Wasserdichte Herren- u.Damenloden

Aerztllch warm empfohlen bei Fca« of/!«) /nu /> Kongestionen, heherlelAen,
Schacht.Fr.1.10, einzeln 20 Ctg. IVPJ lllt lj, Hämorrhoi4e]| „igrilnc,

in fast allen Apotheken. ——- r—r ~c Ilagen- nnd Verdannnggbeschwerilen.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhnth in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

Neuestes für den Winter I
Hygicinisclie XJnt;erleiF>clieii ans Nesselwollc.

Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.
Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das

lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet-TJirterleibolien (durch Bildung einer warmen Luftschicht
sehr angenehm) : (H4466Z) [734

Nr. 40, Brustumfang : 100 cm, lange Aermel Fr. 2.40, kurze Fr. 2. 201

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10 gP®Jk

„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2. -j ötucK"

Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot oder S. Eschers Spinnerei und
Zwirnerei Nieder-Uster gegen Nachnahme, '/2 Dutzend und mehr franko durch:

Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

»2?| w td ~
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Lodeniiulustrie Jordan & Co., Zürich
beim Bahnhof.

Depot bei Witwe Christ, Florastr. 7,
in St. Gallen. [698

KAUFEN
SIK

NIRGENDS
Herrenlileiderstoffe

bevor Sie sich meine überaus
reichhaltige Musterkollektion
haben zukommen lassen.

Billigster u. reellster Bezug

für Private und glänzende
Erwerbsquelle für Schneider

Martin Huber, Gassen, Zürich, I

Tuchhandlung, Fournituren
und Massgeschäft.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Die St. Galler
Dampf - Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

g-s* gerösteten Kaffee
in verschied. Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Motor - Betrieb

4^Keueste Maschinen
Muster zu Diensten.

Unübertroffen in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit unclBilligkeit sind die Suppeneinlagen,
11 aferprodn.l£"te9 Kinderrnehle, fertigen fMeiisclibWilie-, Erbswurst-
nnd. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [683—Ueberau verlangen. —

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Kali Kkeuinaek. à allà8tekenàs Dame
luisen-Inàt. liiekterpensiovstt.

Zusbilàung io allen wisssnsebaktlieben,
aueb bäusliebsnbäebsrn. binkaebs unà
kunst-llânàarbeiten. Lpraebsn, besang
unà Nusik àureb k'acbkrakts. Zus-
lânàsrinnen. brosser Karten. Lààsr.
Vor^ügliebe lìskersnxsn. )799

iiunzikkrs ^

Solnitî-ZIarlib.

Kaffee- Z

8ukk0gat.
M t?..

KU81M Xà« - îii8à A.

?.'!. Wâ^àN«
s»«'

garantiert eebts, reins Aalaga-, Naâoira-
unà sonstige Lûàweine dilligst xu de-
xisben wünsebt, verlange à is Preisliste

vail?kà^, àkl,
8ûàeiii-Iiilp«rt- uilll Vel8âllà4le8edâft.

sortierteOrobekisteben von 3 ganzen
?Iasebsn kür ?r. ô. 39 franco àureb àis
ganxs sebweis. )623

iWlà ökllkll,
von einkaodsten bis Iioetikeinen,

liekert kranko

jsàe Labnstation bei promptester
unà billigster Osàisnung

àas ikw«»t«ii«r-?l»Ka-iii
^ von k. Kà-Krob, tieeelau,

ill Ì558 Itoggenliiirg. )796

KMà xiiil il»
wsràsn bestens gereinigt unà àesinûsisrt
(lureb àis Lsttwarsobanàlung )613

j. ksi8iki'-e!iri8ten, Ka8el

Oromptsr Versanà nacb auswärts.

mit angsnebmem bbaraktsr, àis
passsnàsn l !>»»ilisni»iis«l>l»>5>

suebt, bann solobsn in einer gans kleinen bsmilie liixlon, àis sin eigenes, kleines
Hans in âenkdar scbönster, gssnnàestsr unà àurekaus gssebüt^ter bags eines
sommer unà Winter belebten, sebwàerisebsn lkurortss bewobnt. bkkerisrt ist
ein eigenes Zimmer mit beliebiger liei>ut?.ung àer übrigen Wobnräums unà kreis
Ilost. Die Vsrpllsgung ist sinkaeb, gut bürgsrlieb. àgsnsbms, bäusliobs lintsr-
baltung, seböns Lpa^isrgânge unà ad unà r.u àer Lssueb eines guten Koncertes
kann geboten weràsn, wenn àis Dams bust bat, bei Lssorgung àer kleinen Raus-
wirtsebakt mitxubslken. sollte bust xu erweiterter lbätigkeit vorbanàsn sein, so
könnte eins nette binnabms in Zussiebt gestellt wsràsn. àmslàungsn an àis
lteàaktion àieses blattes. )738

M', MSI

tetixli,
von s679

89 bts, bis br. 1. 39

per ?aar,
empüeblt en gros st

en àètail

m zrimer i>i8llill>l

k. Lekelb-ki'uggei',
14 Zlarktxlà 14, 1

^ ^ b. :» I I r». t

Zürcher Schneider-Akademie.
I»raktische und theoretische Aachkehranstakt für Damen- und Wäscheschneidcrei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhos 5.
Neue Kurse in der

Damen-
und

Mäscheschneiderei
beginnen am 1. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

àxellilàt ilk direàiee.

àxMM ilk I-àà.

LDii/ieK in XVien.

liodo 2u8cìinei6àun8t von ik.
in Berlin. s688

Lebubwaron-NassAosekatt
V0N

K 1.^8 - zur l-öwenburg - 81.6^1.^^.
Orompte Znksrtigung garantiert soliàsr unà gutsàsnàsr

à Q D, S^in )eàsr gswünsebten àskûbrung.
Iî«Z»»r»tii?«ii aller, aueb niebt aus meinem besebäkt stammsnàen seliubs

sauber unà mögliebst billig,
brosses bager kvrtiger sebubwaren in allen ?reîslagen. s617

kapisserie- u. Lrvâerie Uanukàtnr.
Ladstto LisIinK, viosLenboken.

Vorgs^sicknsts, angekangsns unà kertigs Ltioksreisn in k.«!«««, INi, Viiâ,l'Iii^el, u s k ?riiiillvrà«<îliv, alls str»iuiii»tiellvi-vivi! unà I'»>»xr-
Noàerne liorl«- unà Iloliiwiìreii. <

Nvt»«- unà I'<»rt«t«uille-W»r«i> mit unà obne Ltiokereivor^sioknung.
unà > e-"l>keble ^ur selbstankertigung xraobt-

V»,t»- unà <^.«.itè.ked«àn
„»a »> pmbs naeb eigenen lvlusterdlattern mit

j Matsrialvsrsanàt.
'tVvwssttelivrvt kür Ausstattungen, Wäsobs, Noueboirs, Noblsaum-unà à ^'our-

Zrdeitsn, Lticksrsi kür ltl«ndlv», lioiitelrti»» unà
unà «Zvlàstielivrvi unà àkertigung von Lxtra-Ltücksn in stilvoller
unà korrekter àskûlirung.

/.el< In»liigì i>, I ek«rte»giii>gen »«r îStatr« unà Itl«»i,ti«riing.
I.»g«r in allen Lpeeialitatsn von Wollen- unà Häkelgarnen, Lìiekmaterialien,

lapisseris- unà Xongrsssstotksn. ^678
rîtllîz^<» mxl I < «»It.- I î< «Ix >>iixjr.

ìj»zx?ritlt< I> — wlrli>.»ii» — ,v<»I>I>><l>» II<1 sinà:

«)

LA? jklvâvr I»i»â LrivsvàtSvi»«. I

39. November 1893. 400,000 lbr.
<ll?S8SX) ?it«I à «.7îî.
Lein Risiko. — Absolute Garantie.

Nan scbrsibs an àis Leitung
646) „ba Récapitulation" in Kenk.

8anität8g68ekäft
X. I'oteit kt'oux.

sllsr ktrb
von bnrr.ellan, von blas,

kür in àis lasebe von barton
sum Verbrennen.

lkMgpotlà - k. fr. Hsu8Nlsnn

811) î-5t < :»11 t- lt.

Wassei'lûà iiei'l'en- ti.llamenlolleil

àr-tilod swxkvUsQ d«i <« Xo»sr«tl»n«ii, I.eli.rlrlàen,
8«d»«kt. ?r.1.10, à-el.. s« et». Uàrl>l>«ià. »lgr-in«.

in k»st »Ilen äp«tl>ek«n. -7^—7 7—7 7"
»- jinarn- n»â Vrrànnunasdrselivrrdrn.

WM- »auptövpot: kpotdvker b. Vingerbutb in kivnm.-iîilrieb, a. kreurpl. "RUA

tin' >>irib«r'I
ltl>^l.ii>>>!<l>< Iilt.ii.itxlxii >> l» <» lI >'.

Ois blsssslwolle saugt àis beuobtigksit àer baut auk, vsrbütst àaàureb àas
lästige blässs- unà kältsgskübl bei Lebvveiss unà àabsrigs brkältung, ist wärmer
als öaumwolls, reist àie baut niebt wie sobakwolls unà ist viel «tixi«rl>»tter
als bsiàs, lasst sieb ssbr lsiebt wascbsn unà gebt àadei niebt sin.

làureb bilàung einer warmen buktscbicbt
ssbr augsnebm): sO4466^) )734

dir. 49, Lrustumkang: 199 em, lange Zsrmel br. 2.49, Kurse k'r. 2. 29)

„ 3S. -, Sö „ „ 2.39, „ 2.19

„ 36, „ 99 „ „ „ 2.29, „ 2. -j
Oirskter Versanà aus àsm babrik-Ospot oàsr 8. Lsebers Lpinnerei unà

Zwirnerei I^ieàsr-llstsr gegen blaebnabms, Oàenà unà msbr kranko àureb:
brau Ibalgasss 15, ^iirici«.

^ 2

« «Zâ z,, ^ ^

Ii«t>hllin(I«8trib àà« «8? l!«., /iii-ick
Ix-ïio lînlxiliot.

Ospot bei Witwe Lbrist, blorastr. 7,
in st. ballen. )698

31^

llkff>îMÂlîklî?Uk
bevor sie sieb meine iil»«!-»«»

Nusterkollektion
babsn Zukommen lassen.

»illliAstvr ». r««ìl«tvr lie-
niiA kür brivats unà oilit»?«ixl«
Mirwerlbsqiiell« kür sebneiàer!

^ai'tin ttukei', KWH, àilîli,!
'ruotitianciluris, irourriitursn

uricl IVIassKSsobâtì

?ür 6 kranken
versenàen kranko gegen blaebiiabms

btto.öXo.S.?ojIstts-1I>käII-8s!lvli
sea. 69—79 leiobt dssebâàigte stüeke
àer keinstsn loilstte-seiken). )86

Oorsrnanii Ä Oc>., Wieàikon-^ûrieb.

Ois Lt. Qallsr
Dampf - Kaffee - Diwtei-ei

von

à eo.. 81.

xvröststor» Wakkee ^ s

in versedisll. ljualitäten îm àvn billigsten kreise».

<fI<Isii6Lt6 IVtasOkinsnA,
IVIu8ter zu Dieneten.

Unüdortronon in IVokI^esvIiillaek, ^äkrkrakt, lîptinpnilirlikkit nnäLilliAkoit sincl ciis 8ììzzp«ris1r»1^A«»,
I lîit'<;r p»r <>liri1b1«;, Kiriiii i riri iii«-, tViti^iri I l^i^ciiiir iiltt -, Ibi i>>-vvrii !»^t -
vrir<4 àer kräserveokakrik 4.neken am ^üriedsee. )683

l vkorntl vorlixiAvii.



Srflhrctier JTrairot-Jsttung — »Iälfer fßr ïren ftäusäWtBn Rrete

Anglo-Swiss Biskuit Co.

in Winterthur
renommierteste Biskuitfabrik der Schweiz.

Speeialitäten:
Aleuronat-Biskuits [699
Englische Biskuits
Konditorei-Biskuits
Glasierte Biskuits
Mandel-Biskuits
Gemischte Biskuits
Waffeln und Hohlhippen

Neuer, sehr beliebter und empfehlenswerter Artikel

Petit Beurre Suisse.
Vorrätig in allen besseren Konditoreien,

Delikatessen- u. Spezereihandlungen.

Specialität reingefärbter, garantiert solider

Schwarzer Seidenstoffe
(brechen nicht — kein Fettglanz)

in circa BOO verschiedenen Qualitäten und Dessins vorrätig.
Grösste, gediegenste Auswahl aller Fantasiestoffe

wie: Surahs, Satins merveilleux, Satins Duchesse, Poplines, Bengalines, Veloutines, Moscovites, Damassés, Velours,
unis, Velours glacés, Velours frisés, Velours diagonale changeants, für ganze Roben und Garnituren, echte Sealskins-

peluches für Confections, Peluches für Costumes, Velvets für Kinderkleider. [651

J. SPOERRI, Kappelerhof, Zürichs ältestes Seidenwarengtschaff.

Schwabenkäfer-Eallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,

Ermatiugen, Thurgau. [395

• % Uiiiversal-Frauenbinde

• |j (Waschbare Monatsbinde).
fP 4,^>atenf4217. Deutsch. Reich Nr.6117.

Einzig wirklich bewährte, praktische
-g und preiswürdige Binde dieser Art.
as Prospekte, Preislisten und Auswahl-
g Sendungen franko durch

• 5 E. Christinger-Beer, Rorschach. g: iS Engros bei E. G. Herbschieb, Ro- p: JJ

g "" manshorn. (539 j•••!••••••••••••••••••••
Trauben

Kau7, süsse, weisse Piemonteser, versendet franko
das Kistclien à S Fr., blane Tessiner, das 5 Kilo-
kistclicn zu 2 Fr., 10 Kilo Kastanien zu Fr. 2.80.
700] Alwine Schmitt, Lugano.

"Versand für die ganze Schweiz en gros und en détail!

Linoleum und Kork
Nor echt englische, beste Ware, erste Marke.

Fabriklager über 150 der courantesten und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Extra Ia I» IIa IIIa IVa Va
Breite 183 cm. Fr. 12.— 10.— 8.— 6.50 5.25 4 75

Einoleum : 274 — 17. — 13.25 — — —

„ 366 „ „ — 23. — — — — —

Abgepasste Vorlagen und Milieux:
Dimensionen : 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

Ia Qual. Fr.1.50 — Fr.-i.— Fr.4.50 Fr.5.50 —
IIa „ _ Fr. 1.90 — — „3.75 Fr. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Ia Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

Linoleum-Läufer für Korridore und Treppen :
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter.
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- „ -III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 „ - „

Linoleum, Reviver und Linoleum-l'ement, p. Büchse Fr. 1. 90,
liefern ab Fabriklager ; Versand für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann
Winterthur, zum Kasino. Zürich, Schifflände 12.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Korsetts =—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsetts
von E. G. Herhschleh in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [30

Herbschlebs gestrickte Gesundbeits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsett-Handlung.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

KB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln.

Bester und billigster - Linoleum

ßoctinlf+P Ranrlpc lind Fntpprlpliv eiëener Fabrikation, mit und ohne Apprêt,
Uuullulvlu DCilIUCO UIIU LU II CUcUA in allen Breiten und Preislagen, halte stets

in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St. Leonhardstrasse, L. Ed. Wartmann, hinter der Kantonalliank,

ST. GALLEN. F 687

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [84

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann «& Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt: Kinderliandarbeiten, Fröbelsche Spielgabeu,Materialien für Beschäftigungen, belehrende Spiele,
Baukasten, Biltlertoüolier, feinere Modelliersaelicn

und Kindertheater etc. [705
Preiscourante gratis. — Ansichtsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Kropf, Haisanschwellnng mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P. Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann; Buchs:
Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil : Apoth. H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt.
Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Prnntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm.Dr. Dietrich, Pharm. E.Fenne.(455

AN DREES HANDATLAS
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Schweizer Frauen-Zettung — Blätter flir den häuslichen »reis

àAo-8vWMiiitel>,
irr W i ri1 <;rli», r i»

MWmiei'iL8tö kiîlluiìisbi'ilì àk 8v>i«eil.

Spsolslitätsia:
ìleiir>>i»>»i-lii>.lb>iii!>« ^699
Hixxlisvli«
««»»âttvrvîlîtskilit»
t»1»«ivrt« «iskult»

«vmtsâtv
V»tr«Iu iiixl HaI>Ikii»p«ii

Heuek, sellk dàlà uml emplölileliz^öktek jìktike!

?6M L6UII6 8M886.
Vorrätig in allen besseren Konditoreien,

Delikatessen- u. Lpe^vreibandlungen.

8peeisliiät neingefäi'btei', ggnantiei't Zoliäei'

ZêiâSustoktG
<^drscben nicbt — kein Dettglanx)

in circis ZOO vsrscDisÄsrrsir Qtuslitâtsrr rirrcZ lDsssins vorrätig.
er^össtS, NSâiSySustS aller k'aiitasiSstokke

wie: Lurabs, Latins merveilleux, Latins Duclissse, Doplines, Dengalinss, Veloutines, Noscovitss, Damasses, Veloursunis,

Velours glaces, Velours krisês, Velours diagonale cbangeants, tür gan?s Dobsn uncl Darnituren, scbte Loalskins-
peluckes kür Lonkections, Dsluebes kür Lostumss, Velvets kür Kinderkleider. ^651

8?0LKKI, Xappeleàt, Frieds àà 8k!àlìVàrkli^8eNtt.

^elivvabenkîiteràlle«.
Lrut, Huvx uvà »It, voll3tàllcîiss vertilgt.

kolx ^arâQtisrt. ?er k'r. 2. 85 A«?«» ^Avànalims.
VN. Dabrilivon Dotslmasekinen,

Dburgau. ^395

ZZ àivvr8àl-?iâàà
» M llitzsclidzre llimkdià).
D « ^Naloiit42t7. Nontsod.Itoiodrtr.61t7.

« Z l. lliklZtingsk-Svv!', korziliscli. K »
â ^ IZnxros bei k!. <z, Ilsrks«I>I«I>, k«» D îè ^ w»»slx>ri>. <SS9

»»«»«»»»«««»»«»«»»»»»»»S
l'rs.ndsn.

g»nü Moss, ivkîsso Dioniontosor, vorsonâot krank»
>l»« Kistcllrn à 8 kr., diane rvssinor, «tas S Klto-
ltistodon a» 2 k>„ l« Kilo Kastanien an ?r. 2.8V.

799^ Slavin« lSvNiixIdt,
"i/erzgüli llir llìe gâ Zcweil ev gros Wii ev àl>!

Mlenni mill Kvck
Aar vvlit «»AllsctiS, I»vs«tv ^V»r«. vr«t« ?I»rkv.

Dabrlklager über 159 der courautestlui und neuesten Auster!

Ii«rlltvi»pt«ll, warm u. scballdampkend, k mm. dick, 133 ein. dr., Dr. 13.59

Kxtra I» I» II» III» IV» V»
Dreite 183 cm. Dr. 12.— 19.— 8.— 9.59 5.25 4.75

I-1n«Ivm»i: 274 — 17.— 13.25 — — —

„ 366 „ „ - 23. — — — — —

^I»x«p»«8tv V«»rl»t?e» ««<1 Nilieiix:
Dimensionen! 45X45 59X99 69X99 79X99 79X115 91X137 cm.

I» Huai. Dr.1.59 — Dr.4.— Dr.4.59 Dr.5.59 —
II» „ — Dr. 1.99 — — „3.75 Dr. 5.—

Dimensionen: 183X239 183X275 275X239 225X329 366X366 cm.
I»yual. Dr. 27.— Dr. 35.— Dr. 49— Dr. 45.— Dr. 39.—

I.iii<»Ie»»>-I,î«»ter tiir Iáoi>î<lor< »»«I tr«pz»«n:
Dreltsn: 69 cm. 79 cm. 99 cm. 119 cm.
I» ()ual. Dr. 2.75 Dr. 3.— Dr. 4.25 Dr. 5.25 per lauksnàen Vletsr.

11^ DM 2.25 3.- „ -III. „ 1.59 2.- 2.59 -
I-iiialSiiiii, Avviv^r miÄ p Dûcbss Dr 1 99

lisksrn ab Da>»ribla^vr; Versand kiir die ^an/e Lcl»veii!.

lüle^vn-ütlüllei' âe sìvsvkIilHHann
HVIntvrtlinr, xum Kasino. A it riet», Lebikkländs 12.

Von den vielen bis Mxt anzepriessnsn

Ks8unâ1isit8-Korsetts ^—
baben sieb sinnig nur die

(AsLìriàn Lls^àlisiìL-ûorLsììL
von L> K- llerdsekled ill koMnàll

als wirklieb xraktiseb und zssundksitszemäss bswäbrt.
Dieselben sntsprsebsn allen von der ze-

stellten Vnkorderunzsn und Zebsn, wenn in der tVsits
riebtiZ Zewäblt, dem Körper eins ««Iivii« l'slll« und
testen Unit, obns irgendwie beengend xu wirken.
Durcb vor«üßil»«liv In?«» und «Iv^niit« tns-
ViiNrimx unterscbeidsn sieb ^39

I^el'bseiilebs gesti'iolite Kesunllkeits-Koi'setts
ssbr vortsilkakt von allen anderen derartigen Dadrikatsn; man aebts dssbalb auk
die k'a.Ni'iliiiinrllv. ^u. los.Dsir irr loâsr Dssssrir 1?ic>rsstt-IIs.lrâ1rriiA.

«iSâS Dairis
prüfe wöiito ksinsn

Das Lests und LilliZà kür

Kostüme liiiü Mäntel.

356Z

8t. KsIIen unil Wnlîlien.

Auster Kiilti« uiil! lraà.

KL. Wir bitten, unsere Dinolsums niebt mit der in Dakars u. s. w.
angebotenen Ware üu verwvcbseln.

ôezler vivl diüigsw - blnoleum

kov^irlkto kanlto? linkt ^ntnoktstliv e Dabr kation, Mit und obns Apprêt,
Uvàtlnlìlv lllilIUvà illlil ^Ilil vUvU^ in allen Dreiten und Dreislagen, balte stets

in reiebsr lluswakl auk Dagsr und stöben Nüster und àswablsendungen
2U Diensten. Destiekte und englisebe <1>»r«>i»e». Depot der in ibrer
àt unüdertrokkenen V>1t>i»»»>« t>ii,« ii Kaumann, Davis, Wbits.

t8â A. tWllkilkàtr^z^ ^l!. Wsrtmann, Iiintkk âki' liààà,
^ ^ »1IA. s687

ànàkidai' ist à LiMZ
>ioii>»>ersz»r<,s>>«il, »>>r« i»« r I, i»t. ^«1I»v etc

vsrsebwindsn unbedingt beim t»i;Ii« Neii tlelbrniict, von ^84

Ler^manns I^ilienmilek-Leite
von ltvrAi,,»iin »k t «.

ODSsäen UNÄ ^ÜDiczti.

Vorrätig à Ltück 75 Lts. in den mei-
stsn äpottioken, vrogusrien und Darküme-

rien. Nan aebts genau auk die Lebutx-

marke: xwei Dergmännsr; denn es

existieren bereits wertlose Kacbabinungsn.

8pkàlgk8lîliàft tüi' Kinllki'dk8eliâftigung.
Oarl in W^iriìsi'ìtvvii'

smplleblt 1vi> <>>, I i >»< >>.
>1î>t < i ï:>Ii< i> t i»i l k> ss< I>:> t > V»oI<^I,x
Ik!>ill»:>si< < i>, IîiLKLixtlVlo<1« II1< i ss:r< I>< i>

und Kiixl<>>i><î>><i etc. ^795

Dreiscourante gratis. — Vnsicbtsendungen werden bereitwilligst g-macbt.

vrü!»vli»i>»vt»v«IIi»iiK«ii werden selbst in kartnaekigen Dällsn
durcb das bewäbrts vr. ,»«<>. >li»»i«>sebe

nxittvl beseitigt Drsis Dr 2 59 H»„pt»I»vp<>tî I». U»rti»»nii,
itpotbekö 8t«eltl»ori>. Depà.- 8t. koNeii: ^xotd. c:. r. rwusni-wn; kuvl,»:
^potk. Lr«.ri<Z; kdllàt-kîìppvl: ^potd. SioAfrioà; k'lg.vvil : ^potd. H. Kaupo; kappeps-
vit: ^potk. HoldlinA; Las«! : Loàirliâli^ (?rsifoii-^potk., Iluborseko ^potk.d.â. alt.
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#<fthret|er JfrauEn-Jcttima — Blätter für hm {jaualtdjBii *ret»

Kostenfrei
versenden wir den illustrirlen
c.aialog, in deutsclier Sprache, g-,
entlialtend die neuen Modekup- §§

fer für die Winter-Saison, auf ÜB,

frankirtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C°

PARIS

Muster der grossartigen
Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

Si EDITIONEN NACH ALLEN WELTTHEILEN.

Porto-u. zollfreie Versand-Bedingungen
sowie alle nölhigen

Anleitungen zum Maassnehmen und
zur genauen Ausführung der
Bestellungen aus den Galalogen
ersichtlich.

Corresponde!» in allen Sprachen

Eigenes Speditionshaus in Basel
St-Albananlage, 3

Puppen,
besonders defekte Gelenkpuppen,

werden f
soweit das möglich, sorgfältig, prompt

und billig

repariert.
Grosses Lager in einzelnen

Puppenteilen,
als : Körper, Köpfe, Arme,

Schuhe, Strümpfe, Hüte, sowie von
gekleideten und nngekleideten

Puppen.
Stf Eine Partie zurückgesetzter

besserer Puppen wird billigst
ausverkauft. [728

Franz Carl Weber,
Zürich Spielwarenhandlung Zürich

63 Bahnhofstrasse 62
zum „Gessnerhof".

sr Firma nicht verwechseln.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall ü.MtaitipsErpa»en
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Epilepsie
(Fallsucht).

Gründlich und dauernd heilbar, ohne
Bromkali, welches nur die Nerven
zerrüttet. — Ausgezeichnete Erfolge
auch in der Schweiz.

Besitzer des unfehlbaren Mittels (selbst
Schweizer) heilte damit seinen eigenen
epileptischen Sohn vollständig. [707

Sich in vollem Vertrauen zu wenden an
G. G., t'asteliidardo 8, Milano.

Grosse Ersparnis
an Bntter und Fenernngsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.
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wenn jeder Topf den Namenszugw in blauer Farbe trägt.

H

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Busch.
Wärmer als Baumwolle; dauerhafter und leichter zu waschen als Baumund
Schafwolle. Angenehm zu tragen besonders für diejenigen, welche Schafwolle

des Hautreizes wegen nicht ertragen. Gut gegen Fussscliweiss. Schwerere
Qualität für den Winter. Fusslänge: 2572, 277s und 287« cm. Preis: Fr. 1. —
per Paar. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen Nachnahme ; 1 Dutzend
und mehr franko. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. (H 4059 Z) [659

Thalgasse 15, Z Ü R I (< H.

1 Italienische Bevilacqua La Masa 10 Lire-Lose. I
| Käehste Ziehung aui 30. November 1SÖB. |
-K Bei dieser gewinnt das grosse Los 400,000 Fire; fernere %
f: Treffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10. (t

In den folgenden Jahren (|
4 Ziehungen jährlich. g:

Jedes Los wird mit wenigstens 10 Lire gezogen. Ich er.asse solche Lose (J
bei Bestellung von 100 Stück à Fr. 6. — (J

>j jj >. 50 â 6.2o )4

»? >> >> 20 à 6.50 (T

j' jj JJ 4 à 6.75
?» >>

1 » à 7. )4

Frau Sachs^Laube,

Prospekte gratis.
«J. Baer-Schweizer, Ziii'ich.
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BûjîdnerChocolade Von

in Originalpaketen von ^
'/2tbâ80CTs -aMiLlM

îknuiuuubnub «nfl
keten von^Q rD N HAK}~

mèêmzuR
* Emmentaler Käse »
% feinster Qualität, i
^ sowie verschiedene É

Dessert- und Reibkäse!
Î

729] empfiehlt | Telephon7| S

Carl Aider, Speisergasse 9, St. Gallen. I
Cacao soluble

(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1L Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. 20

!/ i 70n Ii » n n » -t-

» Vs n n n r> • 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

7] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Für Damen!
Geld-, Zeit- und Stolfersparnis

mit Hülfe von Mme Browns berühmten
Schnittmustern für Costumes, Confections

etc. Einfachheit und Eleganz.
Angabe von Brust- und Taillenweite, für
Kinder das Alter. Preis: Fr. 1. — per
Muster ; Lingerie 50 Cts. Schriftl. Bestellungen

an Mrae Brown, Brugg. [641

Telephon T |Telephon!

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Gummi-Strümpfe für Sommer und
Winter

Gummibinden verschiedener Art
Gummi-Schläuche für Irrigatoren
Gummi-Wasserkissen
Gummi-Wärmeflaschen
Gummi-Steckbecken
Gummi-Luftkissen [810
Gummi-Reisekissen.

Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann

Telephon! ^^^^^^^jTelephoiH
Keine Blutarmut mehr!

Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,
billigstes und für den Magen zuträglichstes

Mittel gegen Blutarmut ist nach dem
Urteil medizinischer Autoritäten

IS

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 1780 Ch) [701

Th. Domenig, Chur.

HeurekaPatente :
6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu

tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Ia Qualität Quitten
für Gelee und Konfitüren (656

Fr, 2. 50 das Kisteben von 5 Kilo und Fr. 4. 50
dasjenige von 10 Kilo franko. Sich zu wenden
an Aug. Martin & Cie., prop., in Ardon, Wallis.

+ Uie
meiften burdj Srfältung entjleljti*-
brn ®rftanfungen fönnen leidjt
oerfjötet werben, wenn fofort ein
geeignete3Çau§mittet angeroenbet
wirb. ®er 2lnfer«SJ5ain«®jpeHer
hat [ich in iotdjen gälten als bie

hefte ©i«reib«tt0
erwiejen unb bieltaufenbfad)
bewährt. ©rwirbmitgleid) gutem
Erfolge bei SlbeumatiëmuS,
©id)t, gnfluen^a, alê and) bei

ffopffdimersen, Kiicfenfcfimerjen,
fjüftmet) ufw. gebraust unb

itt
beêtyalb in faft jebem £aufe ju
finben. ®aê SJBttel i[t ju 1 unb
2 grA bie glaicfie in ben meiften
îlpot^efen ju fjaben. ®a eê min-
bermertige ïîad)at)mungen giebt,
fo berlange man auêbriidti^

L-Sidjttrë ïnfft'Iûin^rptDfr. -

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen »reis

kostenfrei
verseuUen wir «Zen luusiririsu
Oslaioir, in Usulselmr Luraeüs,
euliiauenu ais ueuou IVIoàsàx- D
ker tür Uio zVIutsr-Saison, aus lk.
lranäirtes antragen an

lvikS dàl.UI0I st V°
r»»nis

Äustsr der grossartigen sortl-
meule des l'rinìsiuxs susnläils
gealis. um genaue ^ngavs Her
gewünseNlen sollen wird gebe-
len.
5, cvirii»icü I«»c» »i.i.rü Uttiittcitci«.

r>orlo-u. ?.oiitrsis vsrsand-sedin-
guugsn sowie alle uölUigen ânlei-
lungeu 2UM ^iaa^sueiuneu und
^ur genauen ä.uslüuruug der
asslsiiungeu aus den ctalslogsn
ersten llion.

üorrgzponilsiir in »»en ZpfîUîiiî»

r/ASnsZ S/>sct/r/->a»^ai/» /„ Scis/
/àaaaa/aFS, A

?UPP6N,
besonders dskskts ksisukpuppeu,

wßpäßn
soweit das mögiieb, sorgfältig, prompt

und billig

rspApisrt.
Brosses Dsgor in sin^eliisn

^UPPSNdsilSN,
à: Körper, Kopie, itrrne,

Lebubs, Ltrümpks, iliite, sowie von
gekleideten und nngekleldeten

^ v>. x> x> S r2..
kins kartis /uriiekgeset/ter

besserer kuppen wird billigst ans-
verkauft. (723

frani Kai-I Wobei',
MM kpikIvMkàiMilliz Mried

«s ii«i>iilx»t>i<,»v>>>t SS
2UIN „Bessusrbokü

kirma niebt vsrweeksslo.

kine kleine Lekrikt über äsn

ll««N lltÄMWW«i
vsrssnàet unk ànkragsu gratis uud franko
die Verkasssrin krau ksrollns klscber,
Boulevard de klaiupalais, lleuk. (6

Lpilspsis
(kallsuedt).

Brüudiieb uud dauernd keilbar, okns
Lromkali, wslcbss nur die l^srvsu üsr-
rüttst — kiiisgeieeietiiivt« ürkalg«
»nvl» i» «lvr Sieliwei^.

Besitzer des unisblbarsn Nittsls (selbst
Lebwsmsr) beilts damit seinen eigenen
spileptisebsn Lobn vollständig. (707

Lieb in vollem Vertrauen ?u wenden an
H. <Z., <^»»tvUi<I»rck« Hlil«««.

Brosse krsparnls
a» Lutter und keueruugsiuaterial!

kein lästiger
Itaueb und Beraed mvbr!

Ois örsunmsill-^sbrik
von I^ìiâolk lìisi in ^lîsìâîîSH. Xnnton St. (ritllen
einpiieblt iertig gebrswntv« speeiell kür Zl«l»I«nppvi», unsntbskr-
lieb ^ur Bereitung sebinaekbaitsr Luppen, Laueen, Kemüsen ste.

Brosse Anstalten, Lpitälsr und Hoteliers sprseben sieb über das kabrikat
nur lobend aus. — Obsmlsek untsrsuobt. (216

klabsrsll ?u vsrlsngsn I

In 8t. dallsil dsi: àogtl-alli, n. Aollikokor, 2. Walâdoiil, k. XIapp, Vl-OK., îsos. Wotìvr,
^àodntr.; in 8t. kiäen dei: Kx^sr-Voit, ^od. WoSor, I^attA^asse.

Z Z T

Z g
Z k>«' - «

Z «

»'i
wenn Merlops lien Ksmensiug ^ in blsuerfsrbe tiägf.

Weimà Soeìôll M» àsselvà.
8eiiwei?. latent kilr. 4604. IVlaà: Ku8à

tVärmer als Baumwolle; dausrbaktsr und lsicbtsr ?u wasebsn als Baum-
und Lekakwolls. ttngknsbm ^u tragen besonders kür diejenigen, welebe Sebakwolls
des tlautrsi^es wegen niebt ertragen, «nt gegen ikn««!,el,wel!,». Lvbwvrers
tjualität kür den N inter. kusslänge^ 25^, 27 V- und 23'/-cm. kreis: I n. l.
per kaar. Direkter Versand aus dem kabrikdepot gegen blacbnabme; 1 Dàend
und msbr kranko. tVisdsrverkäuker erbaltsn Babatt. (D40S9K) (659

Ibaigasse 15, « D « I «! ».

« liàià km!»eli>iil ts lìlm III làt« z
^ Nelà/ieliunZ lim 3i!. àeà IM. ^
4/ Lei dieser gewinnt à« gr«»«e it,«« 40«,««« lt-irv; fernere /i-
^ krelksr 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10. cf

In den folgenden lakrsn !g(

4 àuriNSri >

^eàes 1.08 wirà mit w6QÌZ8à8 10 I.ir6 ß620Z60. led er.asse Làde 1.086 ^
dei LesteldmZ vvQ 100 Ltüek à ?r. 6. —

50 â 6.2«) ^
», >, 20 à 6.50 ^

?> ^ ^ à
z>

LâOllS^I.âìl1)S,

^r'ospsdts N^stis. k15

52

c^i
-V
c»
c2>

ZWnc»(M0>.Aoc Von

in llàoinslpàlen von ^à von

s Lmmsnta.1kr Xâse »
D kSÍnstsk <^u3.Iitât, D

ê sowie vsrsekiedsns à

î dessert- unà keidkàse î
M 729j emxlieblt > l'sIsr.bc.r.T'l à
M darl ^.IclSr, Spsisei-Akìsso 9, Lt. Lrallsn. »

«slUUK»KS
(Isicztit lösliczliSk Oaczso)

?d. 8llàrck. ^Ois ^/» Xilo-Liloliss iw Detail Dr. 3. 20
r/ 1 70n /4 » N »

» V« N N n n ' 99
s <»r!»inn> dli«««« Univers genügen Z!nr ttenstviiling einer gnten

7j ?»««« O»«»«. — I ttilo — SVO ^n««en.
DmpLsIiIt sied àreb vor^uAliobe Dualität and billigen Drei».

?ür vainen!
tivlil-, Zteit» und Sit«üer«p»rni«

mit Hülfe von Browns berübmtsn
Lebnittmustsrn kür Kostümes, Lonkse-
t ons ete l iiil-x iilivit und kliegnn-,
àgabe von Brust- und daillenwsits, kür
Kinder das kilter, kreis: kr. 1. — per
Nüster; Bingeris 50 Lts. Lebriktl. Bestel-
lungsn an Sl»>s »r«wn, «rngg. (641

kelepkon ^Islepbon!

Ls.nîìâ.iLZsLeIiâ.kt
i?um 1-otsn Kkku?.

Bummi-Ltrümpks kür Lommsr und
tVinter

Bummidindsn versobiedsner Vrt
Bummi-Lekläuebs kür Irrigatoren
kummi-tVasssrkisssn
Bummi-tVärmsllaseben
Bummi-Lteekbseksn
Bummi-kuktkisssn (810
Dummi-Bsisekisssn.

Hsàì-^xoìlià
L. 1k. Hausmann

kelepkon!

Kkink kluwmut niklil'!
I^atürliekstss, naekbaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen suträglick-
stss Nittsl gegen Blutarmut ist naeb dem
Urteil rneàiniscber Autoritäten

18

Ltstskort in vor^ügliebstsr tZualität vor-
rätig bei (B1730Lb) (701

rit. vomOliÌA, eitur.

Entente -

6436-k 6437

tekitliell Mplolileii.

Vor^iiZe:
Obns kinlags 2U benutzen.

iVasebbar, ssbr angensbm ^u
tragen. Bsinlieb, praktiseb und
sinkaeb. (632

Wdlià keiiieiiMg. — kozketssnil.

H. ökupdacbek äl 8okn
35 Labnbokstrasss, iküriel».

la gualitât guitten
kür tkelve und lieiiiitnren (i>5li

?r. 2. 60 âas Xistt àen von 8 Kilo und kr. 4. kd
äas^ovißo von ll) Kilo franko. Lied 2U woQâoil
an Aug. Martin St vie., prop., in Arclon, Waliis.

Die
meisten durch Erkälwng entstehen,
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendsach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei

Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu t und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

^-RichtersMr-Pà-Wà -
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